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Abonnements: 
in Lodz: Rs. 2.— vierteljährlich ineluſive Zuftellung, 
pr. Poſt: 


Anland Rs. 2.40, Ausland Rs. 3.50 vierteljährlich incl. Porto, 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 
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SALA KONCERTOWA. 


W. srode,. dnia 17 (29) Styezuia 1896 r. 


WT H T. ET ENR 


adyslama Mierzwinskiopo 


Bllety wezeäniej nabywaé moAna w keiggarni W-go R. Schatke a w dniu koncertu od godziny 
6-te) przy wejsciu na sale, 

DRS” Fortepian konceıtowy_z fabr. J. KHerntopf i Syn z Warszawy ze skladu A. Ro- 
howsklego w Lodz, EKwangelicka 5. ug 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Redackion und Expedition: 
Dyielnas (Bahn⸗) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


s Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 2 — 
2 —— . ————— Ä— 


Täglich 


der Original Wiener Damen ⸗ Kapelle 


Lilter: Kapellmeiſter Cernoceh, 


Anſang 7 Uhr. 


Ein grüßeres Fabriksgehände 


mit Keſſel-Anlage und Dampfmaſchine wird ſpäleſtens vom 


J. Juli a. c. zu pachten geſucht. | 
Gefl. Offerten sub „Fabrik“ an die Exp. d. Blattes erbelen. 
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St. Petersburg. 


— Giſchenke für Ihre Maſeſtäten von Dis 
putationen aſſatiſcher Grenz⸗Geblete des Reichs. 
In Petersburg befinden ſich gegenwärtig vier De⸗ 
putationen aus dem aflatifchen Rußland, die 
Ihren Majeſtäten zur Erinnerung an die Thron: 
beſteigung und die Hochzeit koſtbare Geſchenke dar⸗ 
gebracht haben. Wie die Hos. Bp.» ſchreibt, wur⸗ 
den dargebracht: I. von der Deputation der 
Amur⸗Koſaken (im Transbafkal⸗, Amur⸗ und 
Uſſuri⸗Gebiet): 1) eine Schüſſel aus vergoldetem 
Silber mit Emaille⸗Schmuck (Karte des Amur⸗ 
Gebietes, Fahnen Armaturen und Wappen der 
drei Gebiete) und ein filbernes Salzfaß in der 
Form einer Koſakenmütze; 2) ein Zobel⸗Ueber⸗ 
wurf und ein Zobel⸗Boa (aus Fellen von Kam⸗ 


Mügdelein hüte dich. 
Aus dem Schwed iſchen überſetzt 
von 
S. v. W. 
Es war ein herrliches Bouquet, welches Herr 


von Lenzfeldt durch die Kammerzofe der berühm⸗ 
ten Sängerin überreichen ließ. 


— Iſt das Fräulein zu Hauſe? . Aber 


Liſettchen, was haft Du blos ? Iſt dir dein Herz⸗ 
liebſter untreu geworden? 


Liſettchen ſah in der That auch ſo ſchmollend 


aus, daß die Frage ganz berechtigt erſchien. 
— Aber ſo ſprich doch! fuhr er ungeduldig 
au ' 500 ‘ 


mir den Beſuch dieſes Hauſes vorenthalten und 
nun, da ich endlich froh und glücklich die Schwelle 


betrete, werde ich von einem Geſichtchen begrüßt, 


welches 
Mündchen, du unergründliches Wefen I" — 


Anftalten, das Zimmer zu verlaſſen. 
Die Sorgfalt, mit welcher Lenzfeldt das 


Bouquet in die Vaſe ſtellte, ließ auf deſſen Werth 
ſchließen. b 


Darauf wandte er ſich wieder an die eben 
eingetretene Kammerzofe und ſein hübſches, jedoch 
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’ Ganze drei Tage bat des Schickſale Fügung“ 


Nun ſo öffne doch endlich dein 
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Ende 12 Ubr. 
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iſchatka⸗Zobeſ). II. Von der Deputaiion des 
Küſten⸗Gebietes; 1) eine filberne Schüſſel mit 
Emaille⸗Verzierungen (Karte des Küſten. Gebietes, 
Medaillons mit Abbildungen von Bewohnern des 
Gebletes: ein Uebetſiedler⸗Bauer, ein Koreaner, 
ein Chin eſe und ein Giljag und ein Salzfaß in 
der Form einer Hütte; 3) ein Heiligenbild des 
Heil. Nikolai des Wunderthäters. III. Von der 
Deputation des Trausbalkal⸗Gebietes; eine ſilber⸗ 
ne, vergoldete Schüſſel mit Emaille⸗Ver⸗ 
zierungen (Abbildung des Dampfers „Weſtnik“ auf 
dem Se. Majeſtät als Thronfolger - Cäſer⸗ 
witſch den Fluß Schilka befuhr; die Goldminen 
in Urulginsk; das Hetman⸗Haus in Tſchita, wo 
Se. Majeftät abzufteigen geruhte, und die Station 
„Myſſowafa“ am Baikal), ſowie ein Sa zfaß. 
IV. Von der Deputation des Amar⸗Gebietes: 
1) eine Schüffel in altruſſiſchem Stil mit Salz ⸗ 
faß und 2) ein Heiligenbild mit den Bildniſſen 
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Sonnabend, den 13. (25.) Januar 1896. 


Lodzer C 


ageblal 


yandra, des Heil. Nikolal des Wunderthäters und 
der Heil. Olga. 

— Bei der Kaiſerlichen Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften in Petersburg wurde vor mehreren Jah⸗ 
ren eine Prämie von 4,000 Rbl. auf den Namen 
N. J. Koſtomarows für das beſte Wörterbuch 
der kleinruſſiſchen Mundarten mit Erklärung der 
Worte in ruſſiſcher Sprache geſtiftet, wobei außer⸗ 
dem beſtimmt wurde, das prämiirte Werk für 
Rechnung der Akademie drucken zu laſſen. Am 


1. Dezember 1891 war der erſte Konkurs ausge⸗ 


ſchrieben worden, aber weder zu demſelben, noch 
bis in die letzte Zeit iſt ein Werk eingereicht 
worden, welches den Bedingungen zur Erlangung 
der Prämie entſprochen hätte. Gegenwärtig hat 
nun nach der „H. B.“ die Akademie einen neuen 
Konkurs auf den 1. Dezember 1896 angeſetzt. 

— Auf Initiative des Chefs der Kaiſerlichen 
Militär⸗Medizinal⸗Akademie wird bei der Biblio⸗ 
tek derſelben eine Spezialabtheilung eröffnet, 
welche ausſchließlich die gedruckten Arbeiten von 
Zöglingen und vom Lehrperſonal der Akademie 
aufnehmen ſoll, und zwar nicht nur die während 
des Aufenthalts in der Akademie, ſondern auch 
die außerbalb derſelben angefertigten Arbeiten auf 
dem Gebiete der Spezialwiſſenſchaften und deren 
Populariſirung, fowie auf dem Gebiete der 
Belletriſtik und Kunſt. Die Hauptabtheilung der 
Bibliothek enthält gegenwärtig ca. 85.000 Werke 
über Medizin und Naturwiſſenſchaft mit insge⸗ 
ſammt ca. 136,500 Bänden. Die Biblio ſhek be 
zieht faſt ſämmtliche ruffifhen mediziniſchen 
Journale und Zeitungen, Sitzungsprotokolle der 
Aerzte⸗Geſellſchaften ze. Aus dem Auslande were 
den ca. 400 Fachzeitſchriften bezogen. Die Bes 
nutzung der Bibliothek iſt auch Privatperſonen, 
weſche nicht ärztlichen Berufs find, geſtattet, doch 
müſſen ſich dieſelben ein Eintrittsbillet von dem 
Chef der Akademie ausfertigen laſſen. 

— Der dieſer Tage plötzlich verſtorbene Chef 
des Eiſenbahndepartements Wirkl. Staatsrath 
Sſumarokow hatte ein Alter von kaum 46 Jah⸗ 
ren erreicht. Mit 22 Jahren beendete er den 
Kurſus des Inſtituts der Ingenieure der Wege⸗ 
verbindungen, arbeitete darauf mehrere Jahre in 
ausländischen Maſchinenfabriken, anfangs als ge⸗ 
wöhnlicher Arbeiter, ſpäter als Meiſter, und 
wurde nach feiner Rückkehr von da an der Niſhe⸗ 
goroder Bahn angeſtellt. 1885 wurde er an die 
Petersburg⸗Warſchauer Linie verſetzt und 1892 
als Departementsdirektor nach Petersburg berufen. 
Der Tod überraſchte ihn ganz unerwartet. Noch 
am Vorabende ſeines Todes hatte er ſich mit 
einem Bekannten verabredet, eine Fahrt nach dem 
Imatra zu machen und ſich einige Tage zu er⸗ 
holen. Blutergießung ins Gehirn hat nach An⸗ 
ſicht der Aerzte feinem Leben ein jähes Ende ge⸗ 
macht; am Morgen des 6. Januar fand man 
ihn todt im Bette. | 

— Zur Frage, ob penflonirte Staatöbeamte 
beim Eintritt in den Kommunaldienſt ihrer Pens 
ſion verluſtig gehen, ſchreiben die „Her. Ben.“: 
Unter den Perſonen, die im ſtädtiſchen Kommunal⸗ 
dienſt einen Poſten bekleiden und aus Mitteln der 


| 


der Snamegski Mutter Gottes, der Heil. Ale⸗ S adt ein Gehalt beziehen, befinden ſich zablreiche 


etwas blafirtes Geficht legte ſich in ernſte Falten, 
als er wiederum fragte 
— Könnte ich wohl das Fräulein ſprechen? 
Ja, gewiß. Sie bittet blos, der Herr Baron 
möchte einige Augenblicke warten. 
Dieſe Worte ſagte fie in einem fo nieder- 


| geſchlagenen, traurigen Ton, daß der Baron es 


nicht unterlaſſen konnte, ſie mit Fragen zu be⸗ 
ſtürmen, fie ſchüttelte jedoch zu Allem den hüb⸗ 
ſchen Blondkopf und eilte hinaus. | 
Lenzfeldt hatte vor Schreck ganz vergeſſen, 
ſich feines Paletots zu entledigen und, den Hut 
in der Hand, durchmaß er das Zimmer, ob ſich 
nicht etwa auch hier eine Veränderung zugetra⸗ 
gen. Dieſe Unterſuchung ſchien fein aufgeregtes 
Gemüth etwas zu beruhigen. 1 — 
Dias entzückende kleine Gemach, das Ideal 
eines elegant und geſchmackvoll eingerichteten Bou⸗ 
doirs einer Künſtlerin, machte heute denſelben 


Eindruck wie gewöhnlich. Alles ſtand auf ſeinem 


gewohnten Platz, und nichts ließ darauf ſchlie⸗ 
ßen, daß die Inhaberin deſſelben aufregende 


boder unangenehme Stunden hätte erlebt haben 
Liſettchen fuhr fort zu ſchweigen. Sie Deus’ 18 Wan 0 
tete nur auf eine leere Blumenvaſe und machte 

Melodie zu pfeifen, nach einigen Minuten ſtand 


bunden... 1 t 
Ganz in Gedanken vertieft, begann er eine 


er wieder auf und ging ans Fenſter. 


— Die kleine Goldhexe läßt mich verzwei | 


felt lange warten — wahrſcheinlich um meine 
Empfindungsnerven zu reizen und meine Gefühls⸗ 
temperatur ſteigen zu laſſen. Und ich bin in 


1 
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der That recht erregt, es iſt ja auch kein Wunder, 
denn in's Ehejoch zu treten, iſt genau genommen 
keine Bagatelle. 2 

Mit fteigender Ungeduld ging er im Zimmer 
auf und nieder und zupfte nervös an feinem 
Schnurrbart. 7 


Da öffnete ſich unerwartet die Thüre und 
die Erſehnte tritt ein. 

Sie ſah entzückend aus und ſah — wie Lenz⸗ 
feldt meinte — einer Fürſtin öhnlich. 

Er flog ihr förmlich entgegen, 
ein paar Schritte zurück, als er in 
ſchelmiſchen Augen blickte. Wie ſchwermüthig 
blickten fie heute und der Ausdruck ihres Geſich⸗ 
tes ſprach erkämpfte Refignation; und als 
ſie ihm die Hand reichte, fühlte er wie ſie zit⸗ 
terte. 
— Willkommen, lieber Baron, ſagte fie mit 
leifer Stimme. Auch vielen Dank für die ſchö⸗ 
nen Blumen! Ich bedarf jetzt mehr denn je Be⸗ 
weiſe aufrichtiger Hingabe und Theilnahme. 

— Aber mein verehrtes Fräulein! ... Wie 
ſoll ich mir Ihr verändertes Weſen erklären? 
Sagen Sie mir aufrichtig, was geſchehen? — 


Wer hat es gewagt, Sie zu beleidigen ? 


Wen fol ich zur Rechenſchaft ziehen? 
— Ach mein Freund, darum handelt es 
ſich nicht. — Mir kann keine Menſchenſeele 


helfen. 
Er ſah ſie ſprachlos an. 


der, ſowohl Chriſten, als Juden. 


wich jedoch 
ihre fonft fo | 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 8 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 18 Kop. pro Zellen. 
Sämmtliche Annoncen⸗Expeditionen des In» und Auslandes nehmen für uns 


Aufträge entgegen. 


verabſchiedete Staatsbeamte, die aus der Reichs⸗ 
rentei eine Regierungspenſion bezieben. Da nun 
Meinungsdifferenzen darüber herrſchen, ob pen⸗ 
ſionirte Staatsbeamte bei ihrem Eintritt in den 
ſtädtiſchen Kommunaldienſt noch ein ferneres An⸗ 
recht auf die Staatspenſion haben, iſt neuerdings 
von den zuſtändigen Miniſterien entſchieden wor⸗ 
den, daß Staatspenſionäre auch dann aus der 
Reichsrentei ihre Penſion unverkürzt erhalten, 
wenn ſie in den ſtädtiſchen Kommunaldienſt treten 
oder eine andere private Stellung bekleiden. Was 
diejenigen Perſonen anbelangt, die wegen zer» 
rütteter Geſundheit aus dem Staatsdienſt getreten 
find und aus dieſem Grunde eine Staatspenſion 


beziehen, trotzdem ſie noch nicht die geſetzliche 


Friſt ausgedient haben, ſo verlieren dieſe Perſonen 
ihre Penſion, ſobald ſie in den Kommunaldienſt 
treten. 

— Der Generalkommiſſär der bevorſtehen⸗ 


den Allruffiſchen Ausſtellung in Niſhny⸗Nomgorod, 


Wirkl. Staatsrath Timirjaſſew, hat am 6, d. 
M. Petersburg verlaſſen, um ſich nach Niſhny⸗ 
Nowgorod zu begeben. 

— Der Entwurf für die Reform der Prü⸗ 
fungen auf den Grad eines Doktors der Medizin 


wurde nach der „H. B.“ vom Medizin alkonſeil 


bereits durchgeſehen und an das Medizin al⸗De⸗ 
partement retournirt. In der bevorſtebenden 


Frühjahrs- Seſſion wird der Entwurf aller Wahr 


ſcheinlichkelt nach dem Reichsrathe zur Berathung 
unterbreitet werden. * 
Jekaterinoſſlaw. „Die Exaxrepunoen. 
T’y6. BBA. giebt folgende Nachrichten über 
den Brand vom 6, (18,) Januar: Um 1 Uhr 
gerieth das Thrater M. S. Kapylows in Brand 
und wurde binnen kürzeſter Zeit ſammt den De⸗ 
korationen und allen Theater⸗Mobilien vollſtän⸗ 
dig zerſtört. Es war ein mit Ziegeln bekleideter 
Holzbau. Durch die polizeiliche Unterſuchung iſt 
feſtgeſtellt, daß das Unglück unter folgenden 
Umſtänden ſtatthatte. Um 1 Uhr Nachmittags gab 
die kleinruſſiſche Truppe Sſakſſaganſkis bei er⸗ 
mäßigten Preifen eine Tagesvorſtellung. Da es 
ein Feiertag und zugleich ein Sonnabend war, 
hatte ſich äußerſt viel Publikum eingefunden, 
namentlich einfache Leute und halbwüchſige Kin⸗ 
Während des 
erſten Zwiſchenaktes ertönte aus dem Raume, in 
dem die Theater⸗Effekten aufbewahrt wurden, ein 
Geräuſch, wie das von der Erplofion einer Lampe, 
und gleich darauf drang durch die hölzerne Wand 
Rauch und Feuer auf die Bühne und die linke 
Gallerie. Ein Arbeiter erbrach die Thür des Gar⸗ 
deroben⸗Zimmers und ſah, daß alle Kleider in 
Flammen ſtanden. Sie zu retten, [war unmöglich. 
Mit unglaublicher Geſchwindigkeit ergriff darauf 
das Feuer die Bühne und den Zuſchauerſaal und 
ging ſo raſch auf das Dach des Gebäudes über, 
daß an eine Rettung des Inventars nicht zu 
denken war. Das Publikum, das ſich wegen des 
Zwiſchenaltes in den Korridoren befand, konnte 
ſich zum größten Theil ducch verſchied ene Aus- 
gänge auf die Straße retten, einige aber, vor 
Allem Kinder verſchiedenen Alters, flüchteten ſich 
in paniſchem Schreck in das Damenzimmer und 
— ——— hlK—— —̃ A — 


— Ich habe Ihnen eine traurige Mitthei 
lung zu machen. 

— Sein Gehirn begann allmählig wieder zu 
funktioniren und er ſtieß hervor: 

Ich weiß — ich verſtehe Sie. Es giebt ei⸗ 
nen dunklen Punkt in Ihrem Leben, den Sie 
mir bisher verſchwiegen haben und der Sie 
jetzt zwingt, meinen Antrag abzu⸗ 
weiſen. 

Ihr Blick belebte ſich und fie antwortete: 

— O nein; ſo verhält es ſich nicht. 

Im Gegentheil, ich bin ſehr froh, Ihnen 
miitheilen zu können, daß ich geneigt bin, mich 
als Ihre Verlobte zu betrachten. 


— Iſt es möglich, Fräulein Hilda, iſt es 


wirklich Ihr Ernſt? wirklich? 1 
Er ſtellt dieſe Frage halb erſchreckt, halb 
verwirrt. Warum konnte er nicht aufjubeln ? 
Er konnte es ſich ſelbſt nicht erklären, aber 
es war wohl die Art ihrer Zuſage oder dieſes 


geheimnißvolle Etwas, welches ihn unſicher ger 


macht. 

— Verzeihen Sie, Fräulein Hilda, begann 
er verlegen, aber warum war Ihre Zuſage 
jo merkwürdig, ſo 


— Ach, ſeien Sie mir darum nicht böſe, 
eie 


lieber Baron, wenn Sie wüßten 
Bewerbung iſt ja mein ganzes Glück, mein 
9 5 Troſt Wenn ich Sie nicht 
tte j 


2 1 N 14 
— Nenne 


Während fie diefe Worte ſprach, hatte fie 4 


2. 


erſtickten hier im Rauche. Man hat an dieſem 


Ort beim Abräumen 21 Leichen gefunden, von 
denen 20 agnoszirt find. Alle Leichen wurden 
in das Kleinbürger⸗Hoſpital und von dort am 
folgenden Tage auf den chriſtlichen und den jüdi⸗ 
ſchen Friedhof gebracht, wo man ſie beſtattete. 

Erſt als man zur Wegräumung der Trüm⸗ 
mer ſchritt, erfuhr man, daß Menſchen in bren⸗ 
nenden Gebäude zurückgeblieben waren. Während 
des Brandes ließ ſich das nicht feſtſtellen und 
noch weniger war irgend eine Möglichkeit vorhan⸗ 
den, Jemanden zu retten. Die Flammen griffen 
mit furchtbarer Gewalt um ſich, Feuerbrände und 
ganze Blechplatten wurden über die Straße ge⸗ 
ſchleudert; nur mit Anſpannung aller Kräfte ge⸗ 
lang es der Feuerwehr, das benachbarte Haus zu 
retten. Das Theater war in der Moskauer Ge⸗ 
ſellſchaft für 10,000 Rol. verfichert, nach den 
Angaben des Herrn Kopylow beläuft ſich jedoch 
der Verluſt auf 75,000 Rbl. Auch Herr Sſakſſa⸗ 
ganſki hat Verluſte erlitten — ſämmtliche Koſtüme 
und die reichhaltige Bibliothek find verbrannt. 
Erſt am anderen Tage war der Brand vollkom⸗ 
men gelöſcht. 

Während des Theaterbrandes ſind, wie 
bereits gemeldet, 21 Menſchen umgekommen, die 
ſich beim Suchen eines Ausganges an einem 
Punkte der Gallerie zuſammengedrängt hatten. 
Mehr Opfer hat die Kataſtrophe nicht gefordert. 
Die Urſache des Brandes iſt nicht feſtgeſtellt: er 
entſtand in der Garderobe. Das Theater war 
ganz aus Holz und wurde mit Petroleum bes 
leuchtet, da die elektriſche Beleuchtung wegen der 
Schwäche der Dampfmaſchine unwirkſam war. 
Ein Spritzenſchlauch platzte während des Brandes, 
für einen anderen war kein Waſſer vorhanden. 
Der Brand begann um 1 Uhr 20 Minuten, 
dauerte eine Stunde und zerſtörte alles. Die 
Räumung der Trümmer dauert noch fort, neue 
Opfer hat man nicht gefunden. Viele Perſonen 
any Brandwunden und andere Verletzungen 
erlitten. 


Gemüthsruhe und Todesfurcht. 
Dr. Otte Gotthilf. 


Eine ſehr wichtige Lebensregel für Solche, 
welche alt werden wollen, iſt die Aneignung einer 
gewiſſen Gemüthsruhe und die Bekämpfung oder 
vielmehr Verbannung der leider ſo viel verbrei⸗ 
teten Furcht vor dem Tode. Es iſt ſehr leicht zu 
zeigen, daß die entſetzliche geiſtige Pein, durch 
welche dieje Furcht fo vielen Menſchen ihre letzten 
Lebenstage erſchwert und verbittert, eine ebenſo 
thörichte wie unnöthige iſt. Thöricht ift die Furcht, 
weil fie keinen Sinn hat gegenüber einem unab⸗ 
wendbaren Schickſal, welches allen Menſchen in 
gleicher Weiſe beſchieden iſt und welches ein Ende 
aller irdiſchen Schmerzen und Plagen bedeutet. 
Niemand hat dieſe Forderung beſſer ausgedrückt, 
als der große Shakeſpeare, wenn er feinen 
Julius Cäſar ſagen läßt: 

„Von allen Wundern, die ich je 
gehört 
Scheint mir das größte, daß fi 
Menſchen fürchten, 
Da fie doch ſehen, der Tod, das 
Schickſal aller, 
"Kommt, wenn er kommen ſoll.“ 

Aber die Furcht vor dem Sterben iſt auch 
gänzlich unnöthig, da es die Natur ſo eingerich- 
tet hat, daß die große Mehrzahl der Menſchen 
von dem wirklichen Eintritt des Todes nichts 
empfindet, ſa nicht einmal eine Ahnung davon 
bat. Nur in Ausnahmefällen bleiben Kranke oder 
Sterbende bis zum letzten Augenblick bei vollem 
Bewußtſein. Gewöhnlich geht längere oder fürs 
zere Zeit Bewußtloſigkeit voraus, indem ſich in 
demſelben Maße, in welchem Athmung und Kreis⸗ 
lauf des Blutes unregelmäßiger und ſchwächer werden, 
die nicht ausgeſchiedene Kohlenſäure im Blut an⸗ 
häuft und als betäubendes Gift auf die Zentral- 
ſheile des Nervenſyſtems einwirkt. Der Aushang 
aus dem Leben iſt ſomit dem Menſchen in der 
Regel ebenſo wenig peinlich, wie der Eingang in 
dasſelbe, und nur die unbegründete Furcht vor 
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ſich ihm langſam genähert — aber welch uner⸗ 
klärliches Phänomen — anſtatt ihr glückſelig zu 
Füßen zu falyen — zieht er ſich inſtinkt⸗ 
mäßig zurück, wie um ſich ihrer Liebe zu ent⸗ 
ziehen. 

Meine Gnädige ... Sie verwirren mich 
durch dieſe räthſelhaften Andeutungen 

Um alles in der Welt, ſagen Sie mir doch, 
was geſchehen. 

— Mir iſt ein trauriges, ſehr trauriges 
Schickſal zu Theil geworden 5 
; In einem faſt ärgerlichen Tone ſtieß er 

ervor: 
— Aber in aller Welt, ſo ſagen Sie doch, 
was das für ein Schickſalsſchlag iſt. 

Sie trat auf ihn zu, legte ihre Hand auf 
ſeine Schulter — was ihn nicht angenehm be⸗ 
rührte — ſah ihn mit einem wehmüthlgen Nus-⸗ 
druck in die Augen und flüfterte : ö 

Ich habe meine Stimme verloren! 

Der Baron trat einige Schritte zurück, ſtarrte 
Sie an und ſtammelte: 

— Aber, das iſt nicht ... möglich! 

Es iſt die volle traurige Wahrheit, mein 
Freund, antwortete fie reſiauirt. Die Erkältung, 
welche mich in der letzten Woche verhinderte, aufe 


zutreten, hat ſich gegeben, iſt fort .., aber auch 
meine Stimme. 
Aber was meinen die Aerzte! 
Nun das Schlimmſte. 
Wie, das Schlimmſte ? 
1 15 . 
u > .. 
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Lodzer Tageblatt. 


demſelben iſt es, welche den Gedanken daran 
ſo ſchrecklich erſcheinen läßt. „Ebenſo bewußt⸗ 
los,“ ſagt ſehr treffend Hufeland, „wie wir in 
das Leben treten, treten wir wieder hinaus. 
Anfang und Ende fließen hier wieder zuſammen.“ 

Profeſſor E. Büchner erzählt von einer äl⸗ 
teren Dame, daß ſie ſich die letzten Jahre ihres 
Lebens durch eine entſetzliche Angſt vor dem 
Sterben zu einer fürchterlichen Qual machte. Sie 
gerieth bei jedem Unwohlſein in die peinlichſte 
Aufregung und marterte den Arzt mit ihren 
ewigen Befürchtungen. Endlich erkrankte ſie an 
einem leichten Anfall von Grippe, dem ſie ſelbſt 
ausnahmsweiſe keinen beſonderen Werth beilegte 
und der ſie dennoch ohne Schmerz oder Aufre⸗ 
gung bei getrübtem Bewußtſein gnnz ſanft in den 
Tod binüberleitete. Alle ihre während des Lebens 
ausgeſtandene Seelenqual war alſo eine ganz ver⸗ 
gebliche und thörichte geweſen. 

Aber ſelbſt da, wo dieſe Bewußtlofigkeit 
vor dem Sterben nicht oder nicht frühe genug 
eintritt, macht ſich wenigſtens bei älteren oder 
kranken Leuten mit der Zeit ein Zuſtand von 
Lebensmüdigkeit geltend, welcher den Tod nicht 
als Feind, ſondern als Freund und Erlöſer er⸗ 
ſcheinen läßt. Dr. Sonderegger ſagt: „Der Tod 
iſt ein freundlicher Genius; er nimmt uns zu⸗ 
nächſt die Liebe zum Leben und dann erſt das 
Leben ſelber.“ Somit muß es als das Beſte 
erſcheinen, der Regel Hufelands zu folgen, 
welcher ſagt: „Liebe das Leben und fürchte nicht 
den Tod. 

Wer nun dieſe Lebensphiloiophie ſich zu 
eigen gemacht hat, der wird auch leicht imſtande 
ſein, ſich jene Gemüthsruhe anzueignen, welche 
eins der vornehmſten Mittel zur Lebenserhaltung 
bildet. Ein altes Sprichwort ſagt: „Fröhlich Ge⸗ 
müth giebt geſundes Geblüt.“ Heitere Gemüths⸗ 
ſtim mung kann eben nicht verfehlen, einen günſti⸗ 
gen Einfluß auf die körperliche Geſundheit und 
dadurch auf die Erhaltung des Lebens auszuüben. 
Anderſeits iſt es eine bekannte Erfahrung, daß 
Aerger, Zorn, Sorge u. | w. an unſerm geiſti⸗ 
gen und körperlichen Wohlbefinden gewiſſermaßen 
nagen und durch Verſtimmung oder Entkräftung 
des Nervenſyſtems nicht ſelten ein vorzeitiges 
Ende herbeiführen. Jeſus Sirach ſagt: „Traurig⸗ 
keit tötet viele Leute und dient zu nichts, Eifer 
und Zorn verkürzen das Leben, und Sorge macht 
alt vor der Zeit.“ Den gleichen Gedanken vertritt 
Hufeland mit den Worten: „Seelenruhe, Heiter⸗ 
keit und Zufriedenheit find Grundlagen, wie allts 
Glücks, ſo auch der Geſundheit und langen 
Lebens.“ Freilich iſt es nicht Jedem gegeben, fich 
ohne weiteres dieſe höchſt wichtigen Lebensgüter 
anzueignen. Aber ernſtes Wollen, redliches Stre⸗ 
ben, Wohlwollen und Freundlichkeit gegen Gleich- 
geſtellte und Untergebene, perfinlihes Wohlthum 
an den Bedürftigen, das find die Hauptmittel zu 
ihrer Erlangung. Bekämpfen und niederdrücken 
dagegen muß man durch die Macht des Gemütbes, 
durch die Kraft des Charaklers alle niedrigen 
Gefüblsausbrüche und Leidenſchaften, wie Schelten 
und Schimpfen, Laune und Aerger, Haß und 
Neid. Und wenn der Sorge Laſt und des Kum⸗ 
mers Bürde ſich mal allzuſchwer auf einen wälzt, 
ſo daß das Herz ſchier brechen möchte, dann 
gehe man hinaus in Gottes freie Natur, athme 
mit friſcher Luft auch friſche Luſt ein und lerne 
an den Thieren draußen, daß überall hinieden 
ein ſteter Kampf um's Daſein herrſcht, der be⸗ 
ſonders jetzt im Winter klar zu Tage tritt. 
Oder wenn bei alten Leuten die mit hohem 
Lebensalter in der Regel verbundenen körperli⸗ 
chen und geiſtigen Schwächen beunruhigend auf 
das Gemüth aber die Stimmung wirken, ſo 
möchten ſie ſich mit der Philoſophie des großen 
Mufſikers Auber tröſten, welcher ſagte: „Man 
beklagt ſich über das Altwerden; und doch iſt 
dafjelbe das einzige Mittel, um ein langes Leben 
zu erreichen.“ 


Hageschroui k. 


— Im Entwurf der neuen Gewerbe⸗ 


| fteuer find dem „Pet. Herold zufolge in der 


Grundbeſteuerung von perſönlicher Beſchäftigung 


Es entftand eine peinliche Pauſe. 

Vom Schmerze überwältigt, ſank ſie auf den 
Fauteuil; er blickte rathlos und düſter zum Fen⸗ 
ſter hinaus. Plötzlich erhebt ſie ſich und ſagt mit 
ſanfter vertrauensvoller Stimme: 

Nun, mein Freund, da Du das Schreckliche 
. erfahren, komm und tröfte mich! 

Sage mir, daß Du mir durch Deine auf 
richtige Liebe, die ich in letzter Zeit ſo reichlich 
erfahren, vdie glänzenden Triumpfe, auf die 
ich nun für immer verzichten muß, erſetzen 
wirft ! 

Der Baron rährte ſich nicht. 

Wie angewurzelt ſtand er am Fenſter und 
zupfte nervös an den Gardinen. 

— Gnädiges Fräulein, verzeihen, daß ich.. 
wol infolge dieſer erſchütternden Mitteilung nicht 
das recht“ Wort finden kanu. N 

Ich bin überzeugt, daß auch Sie in dleſem 
Augenblicke nicht von andern Dingen 
hm. . Sachen ſprechen könnten, als, dem trax» 
rigen Ereigniß ... Sie müſſen ſich auch ſchonen 
und jede Gemüthsbewegung vermeiden.. jo 
wenig als möglich ſprechen. 

Hoffentlich brauchen wir nicht alle Hoffnung 
auſzugeben. 

Endlich gelang es ihm, Herr ſeiner ſelbſt zu 
werden, er ergriff ihre Hände und ſagte: 

Glauben Sie mir, man muß nicht gleich 
das Schlimmſte fürchten ... nicht gleich den 
Muth verlieren. Ich werde mich an alle bekannten 
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mit einem Gewerbe folgende Punkte abgeändert 
feſtgeſetzt worden: die Directoren, Verwalter und 
ſolche Perſonen, welche einem Etabliſſement vor⸗ 
ſtehen, welches ſteuerpflichtig iſt, haben folgende 
Steuerſätze zu zahlen: Bei einem Jabhrgehalt 
von 3000 Rbl. — 50 Röbl., bei 3—6000 Rbl. 
— 100 Röl. und über 6000 Rbl. — 200 Rbl. 
Handlungs- und Probereiſende des Ins und Aus⸗ 
landes, welche Käufe abſchließen und Beſtellungen 
übernehmen, zahlen für einheimiſche Waaren 75 
Rbl. im Jahr, für den Handel mit ausländiſchen 
Waaren und Fabrikaten 400 Rbl. im Jahr. Ex⸗ 
peditore, welche kein Geſchäftslocal unterhalten, 
ſondern ſich nur mit Waarenclarirung am Zoll 
beſchäftigen, haben bei Zollämtern 1. Claſſe 75 
Rbl., bei den 2. Claſſe 50 Rbl. und bei ſolchen 
3. Claſſe 35 Rbl. zu entrichten, während bas 
Clariren von Waaren bei allen übrigen Zollkam⸗ 
mern nur 25 Rbl. pro Jahr koſtet. 

Die Agenten von Verſicherungsgeſellſchaften, 
Transport- und Dampfercompagnien, ſowie von 
Agrarbanken, welche, ohne ein beſtimmtes Ge⸗ 
ſchäftslocal zu beſitzen, ihre Operationen aus⸗ 
führen, zablen in beiden Reſidenzen 60 Rbl., in 
Städten 1. Claſſe — 30 Rbl., 2. Claſſe — 
20 Rbl. und 3. und 4. Claſſe — 10 Rbl 
jährlich. 

Die Procuriſten, erſte Commis, Capitäne 
und Bootsmänner von Dampfern, ſowie Perſonen 
in der Eigenſchaſt eines Commis, welche das 
Eigenthum von Privatperſonen ober Handels⸗ 
häuſern, oder induſtrielle und commerzielle Eta⸗ 
bliſſements verwalten, zahlen 1. Claſſe — 50 
Rbl., 2. Claſſe in den Reſiden zen und Städten 
1. Claſſe — 35 Rbl,, in Ortſchaften 2., 3. und 
4. Claſſe — 30 Rbl. im Jahr. 

Die Grundbeſteuerung von induſtriellen Unter⸗ 
nehmen der Arbeiterzahl nach iſt bei einer Anzahl 
von nicht weniger als 16 Mann für alle Orte 
gleich hoch feſtgeſetzt worden. Von 16 Arbeiteren 
an werden 25 bis 40 Rbl. erhoben, von 26—50 
Arbeitern 100 Rbl., von 51—100 Arbeitern 200 
Rbl., von 101 — 200 Arbeitern 400 Rbl., von 
201—300 Arbeitern 700 Rbl. von 301 — 400 
Arbeitern 1000 Rbl. Bei einer über 400 Mann 
ſteigenden Arbelterzahl wächſt die Beſteuerung 
für jedes Arbeiterhundert um 300 Rbl. Für 
Etabliſſements von 2 bis 16 Arbeitern iſt die 
Beſteuerung in den Reſidenzen von 6—30 Rbl. 
feſtgeſetzt worden, in Städten 1. Claſſe von 
5—25 Röbl., in Ortſchaften 2. Claſſe von 4—20 
Rbl., in Ortſchaften 3. Claſſe von 3—15 Rl. 
und in Ortſchaften 4. Cloſſe von 2— 10 Rbl. 
Somit find dieſe Steuerſätze etwas höher 
. als anfangs beabſichtigt wor⸗ 
en iſt. 


— Zur Frage der Reinigung der 
Abwäſſer der Stadt Lodz. Wie ſich un⸗ 
ſere Leſer erinnern werden, wurde den hieſigen 
Fabrikanten im vorigen Jahre behördlicherſeits 
aufgegeben, binnen 3 Monaten Mittel und Wege 
zu erfinnen, wie dem Uebelſtande abzuhelfen ſei, 
daß durch die Abwäſſer aus den Fabriken von 
Lodz die Flüſſe der Umgegend verunreinigt wer⸗ 
den. Da nun die Löſung dieſer Frage bedeutende 
Schwierigkeiten verurſacht, ſo wurde eine längere 
Friſt von 1 Jahr erbeten und bewilligt und con⸗ 
ſtituirte ſich ein Comitee, beſtehend aus 12 In⸗ 
duſtriellen, welches in ruſſiſchen, polnſſchen, deut⸗ 
ſchen, franzöſiſchen und engliſchen Zeitungen Auf⸗ 
rufe zur Einreichung von Projecten Behufs Rei⸗ 
nigung der Abwäſſer erließ. Die Aufrufe hatten 
auch inſofern Erfolg, als bei dem Präſes des 
Comitees Herrn Eugen Geyer zahlreiche Projecte 
und darunter auch ſolche eingingen, welche in 
Rußland und anderen Staaten bereits als prak⸗ 
tiſch erprobt worden ſind.—Um nun bei der Ans 
nahme einer diefer Vorſchläge ſicher zu gehen, 
hat das Komitee in ſeiner letzten Sitzung den 
Beſchluß gefaßt, einen Ingenieur, der Spezialiſt 
ift, zu engagiren, und fol. zur Deckung der 
Koſten und Auslagen eine Sammlung bei den 
Induſtriellen veranſtaltet werden. Da die end⸗ 
giltige Erledigung dieſer Sache für die ganze 
Stadt von Wichtigkeit iſt, jo hoffen wir, daß ſich 
ſämmtliche Induſtrielle bereit finden laſſen werden, 
das Komitee in genügender Weiſe zu unter⸗ 
fügen und bemerken ſchließlich, daß auf Befehl 
Autoritäten des In- und Auslandes wenden, ſo⸗ 
gleich will ich Schritte thun, damit Sie Ihren koſt⸗ 
baren Schatz, ihr Kapitel wiedergewinnen 
Es muß und wird mir gewiß glücken. 

Nach einigen Minuten empfahl ſich Herr 
von Lenzfeldt in der größten Verzweiflung, um 
den andern Tag wieder zu erſcheinen. Eine 
„Autorität“ hatte er noch konſultirt, aber dieſes 
und jenes war ihm durch den Kopf gegangen 
und er wollte durchaus noch einmal mit Fräulein 
Hilda geſprochen haben. 

— Nun, mein Kindchen, wie seht ed heute 
Deiner Herrin? frug er Liſettchen. 

Sie antwortete nicht, lächelte ihn aber in 
einer Art und Weiſe an, die ihm faſt wie Hohn 
deuchte. 

— Hm.. Scheint heute ſehr heiter ge⸗ 
ſtimmt zu fein ? 

Wer weiß, warum? murmelte er und ſank 
in den Lehnſtuhl. 

Aber im nächſten Augenblick fuhr er über⸗ 
raſcht auf. 

Was war das ? Was hatte ſein Ohr ver⸗ 
nommen? Es war gewiß nur Einbildung. Doch 
nein, es war Hildas Stimme ... Und dieſelbe 
klang ſo rein, ſo herrlich wie nie zuvor. Sie ſang 
eines der Volkslieder, mit welchem fie das Publi⸗ 
kum ſo begeiſtert. s 

Grenzenlos überraſcht horchte er mit unters 
drücktem Atem auf den naiven, und doch für ihn 
ſo bedeutungsvollen Text. 
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des Miniſteriums auch die im Lodzer Kreiſe 
wohnhaften Induſtriellen, deren Abwäſſer in die 
| Flüſſe gehen, ihren Theil zu den Koſten beizu⸗ 
tragen gehalten fin». 
— Plötzlicher Tod. Die im Haufe 
Wulezanskaſtraße Nr. 208 wohnhafte 59 Jahre 
alte öſterreichiſche Unterthanin Anna Klär iſt 
plötzlich geſtorben. 
| — Der biefige Aerzteverein hat vor 
einigen Tagen feine Jahresverſammlüng abgehals 
ten, in welchen den Mitgliedern der Jahresbericht 
vorgelegt wurde. Der bisherige Präſes, Dr. 
Lohrer, der Vicepräſes Dr. Jonſcher, ſowie der 
Schriftführer Dr. Rundo und Caſſirer Dr. Likier⸗ 
nik find wiedergewählt worden. 

Der Verein zählt 42 wirkliche und 4 corres 
ſpondirende Mitglieder. Im Laufe des Jahres 
wurden im Verein 25 Vorleſungen abgehalten, 
12 Kranke und 6 interefjante anatomiſche Prä⸗ 
parate vorgeſtellt. 

— Zuckerpreis. Aus Petersburg wird 
telegraphirt, daß König den Preis für Raffinade⸗ 
Zucker um 10 Kop. pro Pud erhöht hat. 

— Die Warſchauer Brauereien haben 
ſich neuerdings Lodz zum Operationsfeld erkoren. 
Die Firma Haberbuſc & Schiele war die erſte, 
welche hier ein Engros⸗Lager errichtete, ihr folgten 
Reich, Kijok und in den letzten Tagen haufirt auch die 
Firma Jung von Schenke zu Schenke. Somit 
ſcheint es uns nun an der Zeit, einen „Verein 
gegen Verarmung der Lodzer Bierbrauer“ zu 
gründen. — In Warſchau ſoll man dagegen mit 
Vorliebe Riga'er Biere trinken. Es rechtfertigt 
ſich alſo wohl auch in dieſem Punkte der bekannte 
Ausſpruch, daß der Prophet in feinem Vaterlande 
nichts gilt. 

— Oeffentlicher Dank. Frau Baronin 
Zachert in Zgierz erſucht uns, zur allgemeinen 
Kenntniß zu bringen, daß Herr Moritz Fraenkel 
| zum Beſten des Zgierzer Kinder⸗Aſyls 25 Korzec 

Kohlen geſpendet hat, und ſtattet das Komitee 
genanntem Herrn auf dieſem Wege beſten 
Dank ab. 

— Eine für die Mediein auferit 
wichtige Entdeckung iſt von dem berühmten 
Freiburger Chemiker Profeſſor E. Baumann ges 
macht worden. Es handelt ſich um den theoretiſch 
wie praktiſch gleich wichtigen Nachweis, daß in 
der menſchlichen wie thieriſchen Schilddrüſe nor⸗ 
malerweiſe Jod, und zwar in relativ beträchtlicher 
Menge enthalten iſt. Die Entdeckung der orga⸗ 
niſchen Jodverbindung in der Schilddrüſe, dieſem 
räthſelhafteſten Organ detz menſchlichen Körpers, 
über deſſen Bedeutung für unſeren Organismus 
wir, ähnlich wie über die Function der Milz, der 
Zirbeldrüſe, der Nebennieren, noch vollkommen 
unaufgeklärt find, ſtellt der Experimentator vor 
eine lange Reihe von Fragen und eröffnet ein 
neues Gebiet der Unterſuchung, deſſen Bearbeitung 
wohl noch manches überraſchende Reſultat an's 
Licht fördern wird. Unſere Leſer werden ſich 
noch erinnern, ein wie großes Aufſehen vor we⸗ 
nigen Monaten ein in ſeiner Art ganz neues 
Heilverfahren durch ſeine hervorragenden Erfolge 
erregte. Es gelang, Kröpfe, d. h. Vergrößerungen 
der Schilddrüſe, durch Darreichung der Schild⸗ 
drüſenſubſtanz von Thieren zu erheblicher Verklei⸗ 
nerung zu bringen und auch andere ſehr gefähr⸗ 
liche chroniſche Erkeeinkungen dieſes Organs auf 
demſelben Wege zu heilen. Beſondere Verdienſte 
in der Erforſchung dieſer Therapie erwarb ſich 
damals der berühmte Berliner Kliniker Ewald. 
Die Bedeutung der Entdeckung des Jods in der 
normalen Schilddrüſe beſteht nun darin, daß wir 
jetzt wiſſen, welchem Umſtand dieſes moderne Heil⸗ 
vetfahren feine Erfolge verdankt. Jod ift ein 
Stoff, welchen wir nur in ganz ungeheurer 
Verdünnung durch unſere Nahrungsmittel un⸗ 
ſerem Körzer zuführen. 

— Die Röntgen ſchen Strahlen in 
der Ebirurgie. Ueber die Anwendung der 
Röntgen'ſchen Strahlen in der wundärztlichen 
Proxis theilt die Londoner mediciniſche Zeitſchrift 
Lancet den folgenden intereſſanten Fall mit: Im 
Londoner Guy⸗Spitale liegt ſchon jeit Monaten 
ein Matroſe krank darnieder, deſſen Extremitäten 
ſich im Zuſtande vollkommener Erſtarrung befin⸗ 
den. Er kann weder gehen, noch ſtehen, noch 
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Schwört er Tre! Dir ewiglich, 
Mägdelein, hüte Dich! 

Scheint der Knabe Dir auch hold, 
Sucht er blos Dein Gold. 


Der Baron verſtand jedes Wort, ſie war ja 
bekannt durch ihre deutliche Ausſprache und außer⸗ 
dem hatte er ja das Liedchen ſchon früher von ihr 
gehöit. 5 

Warum fühlte er ſich jo getroffen? 
| Er preßte die Zähne auf einander und ſchlug 

ſich auf die Stirn. Im ſelben Augenblick ſteckte 
Liſette den Kopf durch die Thüre und ein faſt 
diaboliſches Lachen kam von ihren Lippen. 

— Ach du verdammte kleine Hexe! 
fläſterte Lenzfeldt, indem er ſich eilig dem Aus⸗ 
gange näherte. 8 g 

Sage Deiner Gnädigen, daß ſie nicht blos 
eine große Sängerin, ſondern auch eine große 
Schauſpielerin iſt. f 

— Das habe ich ihr ſchon geſtern geſagt und 
wiſſen Sie, Baron, was ſie antwortete: „Das 
wird meinen zukünftigen Mann ſehr erfreuen 
— man wird mich dann noch beſſer bes 
zahlen! ...“ N 

Mit diefen Worten öffnete Liſette die Hausthür 
und Lenzfeldt ſtürzte faſt die Treppe hinunter; 
in ſeinen Ohren klang es noch immer: 

„Mägdelein, hüte Dich!“ 


(eib. Tagebl) 
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vermag er mit den Händen etwas zu greifen. 
Vor Monaten hatte man ihn betrunken in's 
Spital gebracht. Auf dem Rücken, in der Gegend. 
der Wirbelſäule, war eine kleine, blutende Wunde 
zu ſehen, die indeß ſchon nach einigen Tagen 
wieder verheilte, während der Kranke ſelbſt ge⸗ 
lähmt blieb. Alle bisher angewandten Heilver⸗ 
ſuche erwieſen ſich als fruchtlos. Dr. Willtamfon, 
der Primararzt der betreffenden Spitalsabtbei⸗ 
lung, kam nun, als er von den Röntgen'ſchen 
Experimenten las, auf die Idee, in der beſchrie⸗ 
benen Weiſe mehrere Rücken⸗Partien des Kranken 
zu photographiren, und da gewahrte er auf dem 
Bilde zwiſchen dem letzten Rücken- und dem erſten 


‚ Iution anf Eifrigſte zu fördern, ſprechen wir im 
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Namen der Armen unſeren wärmſten Dank aus. 
Vicepräſes: Paſtor Rondthaler. 
Mitglied- Secretär: Schwanke. 


— Zu dem verbängnißvollen Brande in 
der Bergmannſtraſſe in Berlin, bei dem zwei 
Perſonen den Tod fanden, wird von Augen- 


zeugen berichtet: Das Feuer entſtand um 3/5 


Uhr, anſcheinend durch eine Gasexploſion. Der 
Glübſtrumpf einer im Schaufe ſter angebrachten 
Lampe platzte, die durch den Riß austretende 


Stichflamme ſprengte den Cylinder und ſprang 


Kreuzwirbel einen Fremdkörper, deſſen Beſchaffen⸗ 


heit er ſich nicht zu erklären vermochte. Er 
machte alſo an der betreffenden Stelle einen Ein⸗ 


ſchnitt, und fand zwiſchen den Wirbelknochen eine 


Meſſerklinge fo ſtark eingezwängt, daß fie förmlich 
herausgemeißelt werden mußte. Schon am darauf 
folgenden Tage konnte der ſeit Monaten gelähmt 
geweſene Matroſe wieder gehen. Dieſes Beiſpiel 
läßt es ahnen, welche Rolle der Röntgen'ſchen 
Entdeckung auf dem Gebiete der Chirurgie bevor⸗ 
ſtehen dürfte. 

— Thalia⸗Theater. Bei der vorgeſtrigen 
Benefizvorſtellung unſeres erſten Charakterdarſtel⸗ 
lers und Regliſſeurs, Heirn Max Chriſto ph, 
zeigte ſich fein vielfeitiges Talent abermals in 
vollem Lichte. Es ſcheint faſt unglaublich, wie 
ein und derſelbe Künſtler die anmuthige, poeſie⸗ 
volle Rolle des verkannten Genies Sansnom in 
„Die Schauſpieler des Kaiſers“, 
und auch die realiſtiſch proſaiſche, von kerniger 
Komik ſtrotzende Geſtalt des Hühneraugen⸗Ope⸗ 
rateurs Hirſch, in „Heinrich Heine“ mit 
gleich glänzendem Erfolge darſtellen kann. Wir 
behalten uns eine ausführliche Kritik bis zu einer 
Wiederholung vor und ſtellen „vorläufig nur feſt, 
daß die Aufführung beider Stücke ſehr gelungen war, 
daß das Publikum, welches diesmal die Theater⸗ 
räume ziemlich zahlreich beſucht hatte, ſehr ani⸗ 


fofort auf die zunächſt hängenden Waaren, dies 
ſelben in Brand ſetzend. Die im Laden anwe⸗ 
ſenden Pſeronen verloren bei dem an und für 
ſich geringfügigen Brande völlig die Geiſtesge⸗ 
genwart. Anſtatt die Innenthür des Schau⸗ 
fenſters abzuschließen und den Gas hahn abzu⸗ 
ſperren, flüchteten ſie theils nach der Straße, 
theils nach dem Hofe, wobei ſie die Thüren offen 
ſtehen ließen. Der ſo entſtandene enorme Luftzug 
fachte nun innerhalb weniger Secunden die Flammen 
derartig an, daß im Handumdrehen die Vorräthe 
des Ladens über und über brannten. Inzwiſchen 
ſchrien und lärmten viele Perſonen auf der 
Straße und riefen „Feuer.“ Dadurch erſchreckt, 
oͤffneten nun die Bewohner der oberen Etagen 
die Fenſter und ſahen hinaus, als plötzlich eine 
gewaltige Stichflamme aus dem brennenden Laden 


Lodzer Tageblatt. 


und wollte ſeine in Walthamſtow wohnenden El⸗ 
tern beſuchen, 
bei ihren Eltern nicht eingetroffen. Man fürchtet, 
daß auch fie wie möglicherweiſe die anderen Vers 
ſchwundenen das Opfer irgend eines Verbrechens 
geworden iſt. a 

— Dem Schickſal, lebendig begraben 
zu werden, iſt in dem Dorfe Duryea, bei der 
Stadt Wilke sbarre, eine Frau mit knapper Noth 
entgangen. Die 45 Jahre alte Wittwe Remenski, 
die bis dahin für eine vollkommen gefund: Pers 
ſon galt, war nach kurzem Leiden verſtorben. Auf 
Wunſch der Familie ſollte 24 Stunden nach ihrem 
Ableben eine Infection an der Todten, wie ſolche 
beim Einbalſamiren in Anwendung kommt, aus⸗ 
geführt werden. In dem Augenblick aber, wo der 
Chirurg in die Haut der anſcheinend Verſtor⸗ 
benen ſtach, öffnete Frau Remenski die Augen 
und blickte, wie aus langem Schlafe erwacht, auf 
die trauernde und weinende Corona. Es gelang 
der ärztliden Kunſt, die ſchon halb einem ſchreck⸗ 
lichen Tode verfallene Frau zum vollen Bewußt⸗ 
ſein zurückzurufen. Sie befindet ſich auf dem 


Wege der Geneſung. 


vom Schaufenſter aus an dem Haufe emporlo- 


derte und in den Wohnungen ker erſten und 


Fenſter befindliche Möbelſtücke in Brand ſetzte. 
Jetzt riſſen die geängſtigten Bewohner die Corri⸗ 


dorthüren zu dem ſchon ſtark verqualmten Treppen⸗ 


hauſe auf und — ſo lange war keine Lebensge⸗ 
fahr für die Inſoſſen des Hauſes Bergmann 
ſtraße 24 vorhanden geweſen — von dieſem 
Augenblick an war die Lage der Bewohner eine 


mehr als lebensgefährliche. In wenigen Secun⸗ 


mirt war und den Vertretern der Hauptrollen 


verdientes reſches Lob ſpendete. 


Die heutige Aufführung der großen Oper 


Afrikanerin“ 
dieſer Saiſon. Wer 
an den trefflichen 
Bartowsky als 
der Frau Marie 


die 
alſo noch 
Leiſtungen des 
Eclave Nelusko und 
Hartmann ⸗Cha⸗ 


„Die ift litzte in 


einmal 


den füllten ſich nun die Wohnungen mit einem 
undurchdringlichen ſhwarzen Rauch: was bis 


Kleine Chronik. 


— Einer eigenartigen unterirdiſchen Pas 


ſcherei iſt die römifche Polizei auf die Spur ge⸗ 
Man entdeckte, daß täglich viele Cent. 


kommen. 


ner ſteuerpflichtiger Producte durch eine unmittel⸗ 
dritten Etage Gardinen und in der Nähe der 


jetzt noch nicht geflohen war, ſank ohnmächtig zu 
Boden. Von der Straße aus war man ſich über 


das Schickſal der im Hauſe Zurückgebliebenen 
klar; laute Weherufe, entſetzliche Schreie der 


Herrn, Verzweiflung ertönten auf den Straß endamm und 


noch immer war die Feuerwehr nicht zur Stelle! 
Die Panik war eine furchtbare. Endlich, nach 


lupetzky als „Königin Selika“ ſich erfreuen langen, bangen Minuten raſſelten die erften Züge 


will, verſäume nicht die heutige Vorſtellung, zur 
mal ſolche 
ſtaltfindet. 8 
Morgen, Sonntag, wird „Die weiße 
Dame“ gegeben, eine Oper, die wohl dazu ge⸗ 
eignet iſt, ſchon ihres Melodienreichthumg halber, 
ein volles Haus zu erzielen. Wenn aber außer⸗ 
dem noch eine ganz ausgezeichnete Wiedergabe 
der mufifalifhen Parthien verfichert werden kann, 
wie hiermit es geſchieht, ſo darf man wohl als 
beſtimmt vorausſetzen, daß die Plätze des Hauſeg 
kaum ausreichen werden, all' die Freunde einer 
reizenden Muſik aufzunehmen, die ſich dieſelbe 
anzuhören wünſchen. ul 398 bela 
Die Nach nittags-Vorſtellung endlich "bringt 
das große 
mann’ von Venedig' von Shokefptare, zu 
welchem ſich wohl ficher ein großes Publikum ein 
finden wird. us. 
— Der Verwaltungsratb des Lodzer 
chriſtlichen Wabhltbätigkeits⸗ Vereins 
bringt hiermit zur allgemeinen Kenntuiß, doß in 
letzter Zeit durch Vermittelung der „Lodzer Zei⸗ 
tung“ zu Gunſten der Verelnskaſſe folgende Spen⸗ 
den gemacht wurden: HT rue 
der hieſige Großinduſtrielle, Herr M. 
Silberſtein, ſpendete anläßlich, der 8 


Vermählung ſeiner Tochter für wo, 
den eiſernen Fonds der Kinderbe⸗ ; 
wahr⸗Anſtalt Ro. 400.— 
für Sommercolonien „ 100.— 


Herr J. Arkuszewski für Sommerco⸗ 
lonien — — nn 
bei einer Geburtstagsfeſer bei Herrn 


G. O. geſammelt K 6.10 
Herrn J. H. ſpendete anläßlich des 
Geburtstages ſeines Sohnes Br 7.— 
das Ehepaar Anna und Joſeph Leſſel 
anläßlich ihrer filbernen Hochzeit „ 5.— 
Herr Lunſak und Frau Pflaume zum 
Beſten der evangeliſchen und kath. 
liſchen⸗Armen 94 6 „ 33.— 
Als Ablöſung der Niujahrsviſitenn 
Herr Ernſt Leonhardt n „ e 5.— 
Herren Hermann und Richard Gehlig auß. 
Herr Otto Bernhardt „ 3 — 
„ Ernſt Kurt: 12 5 1 an 5.— 
„ C. Hemſalec kh us 5.— 
„ A. Kerpert l 
N. Luhe - „„ 6. 
„ N. Niue ene -i „ 1. 
1 L. Söderſtröm N 5.— 
„ A. W. 1 „ig ub , 1.50 
„ Leinveber n 
„ Apotheker F. Müller „ 3.— 
„ A. Neumann „ 2.— 
„ Dr. Maybaum „ 3.— 
„ Arnim Sriße „ 1. 
„ W. Rowinski „ 2.— 
„ Schwarzſchulz nn 48 
„ F. Trenkler ſammelte bei einem 111 
Geſellſchaftsſpiele „ 45.— 
von Herrn M. B. ul —;60 
im Ganzen Rs. 668.20 


Sowohl allen obengenannten Perſonen, als 
auch der giehrten Redactſon der „Lodzet Zeitung“, 


zu den ſogenannten populären Preiſen Depot 


klaſſiſche Luſtſpiel „Der Kauf 


Californien hatte ſich aus 


kommen laſſen. 
Herſtellungsert, von einem Beauftragten geprüft 


zuvor. 11980 117 4 1 
— Das gebeimnifvolle Verſchwin⸗ 


der Feuerwehr heran. Leider iſt das 
Hafenplatz viel zu weit entfernt 
von der Unglücksſtätte; beim beſten Willen 
hatte der erſt alarmitte Zug nicht eher 
eintreffen lüönnen. Was unſere Broven in dem 
rauchvergifteten Hauſe geleiſtet, mag an dieſer 
Stelle ganz beſonders hervorgehoben werden. 
Wiewohl ein großer Theil der Sappeure in dem 
verqualmten Vorderhauſe faſt nicht mehr vor⸗ 
wärts konnte, einige Feuerwehrleute ohnmächtig 
niederſanken, verließ doch keiner der Retter ſeinen 
gefährlichen Poſten, bis es gelungen war, elf der 
gefährdeten, bereits bewußtlog gewordenen Per⸗ 
ſonen herauszuholen. — Erwähnt ſei übrigens 
noch, daß die Meldung von dem Brande erſt 13 
Minuten nach Ausbruch deſſelben auf dem Feuer⸗ 
wehrdepot einlief. a 10 

— Der Phonograph hat ſich nach dem 
„American Mafchinift* neuerdinzs in einem ab⸗ 
ſonderlichen Falle bewährt. Ein Industrieller in 
dem Oſten der Bere 
eine vorzügliche Feuerſpritze 
Die Spritze wurde an ihrem 


nächſte 


einigten Staaten 


und abgenommen und erwies ſich als die beſte 
Sprſtze von der Welt. Als der neue Beſitzer 
dann feine. Arbeiter zu gewandten Feuerwehrleu⸗ 


ten an der Spritze einüben wollte, erhielt ſie 


einen Schaden, d. h ſie ſpritzte nicht recht. Was 
nun thun? Die Schmiede und Schloſſer der 


bar an der Stadt liegende Katakombe hineinge⸗ 
ſchmuggelt wurden, und zwar durch zwei angren⸗ 
zende Häuſer, von denen das eine anßerhalb der 
Mauern liegt. Durch eine geſchickte Ueberwachung 
des Ausgangs überraſchte man die Schuldigen, 
welche ſchon ſeit zwanzig Jahren dieſem Gewerbe 
mit beſtem Erfolge obgelegen haben. 

— Dem Walfiſchfang hat im verfloſſenen 
Jahre kein glücklicher Stern geleuchtet. Die rela⸗ 
tiv beſten Reſultate haben die Amerikaner zu ver⸗ 
zeichnen, unter denen die Firma J. u. W. R. 
Ring in New⸗ Bedford ein leidliches Reſultat er⸗ 
zielt hat. Zwei Schiffe dieſer Firma haben zu⸗ 
ſammen 13,700 Pfund Fiſchbein erbeutet, deſſen 
Preis nach neueren Angaben auf circa 11 M per 
Pfund geſchätzt wird, und außerdem etwa 2240 
Tonnen Spermöl, ſo daß der ganze Erlös ſich 
auf circa 400,000 Mark belaufen dürfte. Die 
Reſultate der übrigen Walfiſchfänger, engliſche 
wie norwegiſche, find demgegenüber recht wenig 
befriedigend. Das Intereſſe für den antarktiſchen 
Walfiſchfang ſcheint im Wachſen begriffen zu fein, 
Ein londoner Syndikat rüſtet drei Dampffahr⸗ 
zeuge aus, die im Süden auf den Fang gehen 
jollen, je ein Dampfer wird von Leith und Ham⸗ 
burg dorthin geſandt, und auch in den Vereinig⸗ 
ten Staaten rüſtet man ein oder zwei Schiffe für 
den Fang im Antarktiſchen Meere aus. In den 
meiſten Fällen begleiten wiſſenſchaftliche Expedi⸗ 
tianen die Dampfer. So wird insbeſondere der 


bekannte norwegiſche Forſcher Borchgrewinsk auf 


einem der von London ausgehenden Dampfer ſich 
einſchiffen. Es iſt in Ausſicht genommen, den 
Forſcher bei Cap Adair an Land zu fißen, wo 


er neun Monate zubringen wird, um die Ver⸗ 
hältniſſe von Victoria-Land zu ftudiren, 


Gegend verſtanden ſich anſcheinend nicht auf das 


Jnſtrument, denn trotz ibrer (Bemühungen, fie 


wiederherzuſtellen, wurde ſie völlig unbrauchbar 


und gab gar kein Waſſer mehr von ſich. Der 


Käufer verzweifelte aber noch nicht. Er wußte, 
daß die Mechaniker die Natur und den Sitz eins 
Schadens an einer Maſchine oft allein aus unge⸗ 
wohnten Geräuſchen erkennen, die die Maſchine 
beim Arbeiten verurſacht. Er ſtellte alſo ſeinen 
Phonographen auf und nahm von der arbeitenden 
Spritze ein Phonogramm auf und ſchickte das 
dem Fabrikanten ein. Dieſer ließ ſich „die Muſik“ 
des Phonogromms vorſpielen, erkannte alsbald an 
dem merkwürdigen Seufzen und Puſten, daß das 
Saugventil an der Spritze nicht geöffnet war, 


ſchickte dieſe Diagnoſe und das Behandlungsver⸗ 


fahren durch Brief ein, man verfuhr danach und 
die Spritze fpritzte ſofort fo herrlich wie je 
1418 IH. TR 

den einer Anzahl junger Mädchen aus den Vor⸗ 
ſtädten Londons erregt dort große Beſorgniß. Aus 
Canning Town verſchwand von ca. fünf Wochen 
die 16 jährige Dolly Cook, ohne daß Behördern 
oder Angehörige bisher eine Spur von ihrem 
Verbleib entdecken konnten. Kurz darauf verließ 
in Leyſon die 15-jährige Henny Baldock das 


Haus ihrer Eltern mit einem Auftrage, ohne 


dorthin zurückzukehren. Zwar ging den Ange» 
börigen I anonymer Brief zu, daß das Mädchen 
ficher 1 . ſei; doch trotz aller Bemühungen 
der Polizei ließ ſich deſſen Verbleib nicht ermit⸗ 
teln. Ferner verſchwand ein in dem gleichen 
Alter ſtehendes Mädchen Ethel Brown aus Wars 
ſtead, und während die. Behörde fich noch eifrig 
mit dieſem Falle beſchäftigte, wurde ihr jetzt auch 


der 16 jährigen Ada Graham, gemeldet. Das 


— In Detroit in Michigan, ſtand unlängſt 
Rudolf Aronſon, der Manager „lebender Bilder“ 
vor Gericht, angeklagt ſich, durch Schauſtellung 
feiner Bronzebilder gegen die öffentliche Sittlich⸗ 
kit vergangen zu haben.“ Der Vertheidiger be⸗ 
antragte, die Richter möchten ſich ſelber durch 
Augenſchein von der Grundloſigkeit der Anſchul⸗ 
digung überzeugen, und ließ über Beſchluß des 
bohen Gerichtshofes in einem Nebenzimmer des 
Verhandlungſaales die lebenden Bilder ſtellen. Die 


Richter waren offenbar von dem Geſehenen ſehr 


befriedigt, denn — ſie ſprachen den Angeklag⸗ 
ten frei. 4 

— Wie ſehr die Tanzmelodien von den je 
weilig beliebteren Operetten und Chanſons ab» 
hängig find, beweift eine in der „Modernen Kunſt⸗ 
mitgetheilte Lifte der Weiſen, nach denen in den 
letzten Jahrzebnten am meiſten getanzt wurde. 
Im Jahre 1880 bevorzugte man die Garmen- 
Polko, 1882 „O Sufanne, wie biſt Du doch jo. 
ſchön“, 1882 „Nur für Natur hegte fie Sympa⸗ 
thie“, 1883 „Anna zu Dir iſt mein liebſter Gang“, 
1884 „Mutter, der Mann mit den Coaks iſt da“, 
1885 „Ich liebe Dich jo tief, „Komm herab, 


„ Madonna Thereſa-, „O du himmblauer See“, 
1886 „Fiſcherin, Du kleine“, 


1887 „O ihr 
Frauen“, „Wie ſüß, wie ſüß iſt wahre, treue 
Liebe“, 1888 „Siebſte wohl, da kimmt er“, „Auf 
der Vogelwieſe“, 1889 „Mit meiner Mandoline“, 
1890 „Mit meiner Guftarre“, 1891 „Ach nur ein 
einziges Mal', „Bitte, bitte, noch einmal“, „Wenn 


die Schwalben kommen“, 1892 „Im Grunewald, 


im Grunewald ift Holzauction“, „Weine nicht, 
klage nicht!, „Denkſte denn, denkſte denn, Du 
Berliner Pflanze“, „Grüß Euch Gott, alle mit 
einander“ und das be—rühmte Rixdorfer „Gigerl 
ſein, das iſt fein“, 1893 „Ein jeder kennt den 
Klopperſtorch“, 1894 „Pflaum, Pflaum, zuckerſüße 
Pflaum“, „Anne Marie, mein Engel, Dich verehre 
ich“, „Sei nicht böſe“, 1895 „Die enzliſche Miß“, 
„Ach Schaffner“ und „Beim Souper“. 

— Adelina Patt, welche drei Wochen in 
Monte-Carlo zubringen und dort in fünf ihrer 
Rollen auftreten wird, hat einen Antrag zu einer 
neuen amexikaniſchen Tournee erhalten. Für 40 
Concerte wird ihr eine Einnahme von zwei Mils 


lionen Mark garantirt. 


— Eine blühende Roſe innerhalb 10 bis 


112 Wochen aus einem Samenkorn heranziehen 
das geheimnißvolle Verſchwinden einer Bonne, 


zu können, dieſe Errungenſchaft blieb dem nimmer 
raſtenden Forſchungstrieb unſerer Gärtner vor⸗ 


die ſtets bemühte iſt, die Intereſſen unferer Inſli⸗ Mädchen hatte eine Stellung in Leyton bekleidet!“ behalten. Es ift eine Roſe aus der Zwerg⸗ 
ie Peer N use x ER: 8 R 1 a wur — u a es 7u2 f ag RB 
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Bis heute iſt jedoch Ada Graham 


2 


‚ Polyautba-Klafje, deren Samen man im Januar 
bis März in kleine Töpfchen legt, um ſpäteſtens 
nach drei Monaten einen niedlichen Buſch zu 
haben, der m't lieblichen weißen und roſg Rös⸗ 
en überfäet iſt. Die Anzucht ift leicht und von 
| 
| 


jedem Laien am Fenſter ausführbar. Blumen- 

freunden, welche ſich für dieſe anmuthige Sache 

intereſſiren, ſtellt J. C. Schmidt — der bekannte 

Blumenſchmidt — in Erfurt gerne Samen zur, 
Verfügung. 

— In Prag haben ſich zwei junge Mädchen, 

| welche einander feft umſchlungen hielten, in die 
Moldau geſtürzt. Die Leichen konnten bisher 
nicht geſunden werden. Aus Briefen, welche ſich 
in einer von den Mädchen am Ufer zurückgelaſſenen 
Muffe vorfanden, get hervor, daß ſie intime 
Freundinen waren und einen und denſelben 
jungen Mann liebten. Damit nun die Eine der 
Anderen den Geliebten nicht entreiße, beſchloſſen 
beide, zu ſterben. 

— In Trieſt ſtürzte ſich auf der Straße 
nach Miramare ein unbekannter Mann in's Meer 
und ertrank. Wie ſpäter conſtatirt wurde, iſt der 
Selbſtmörder mit dem ſtädtiſchen Baumeiſter aus 
Fiume Cr. Philipp Badrich identiſch. Der Selbſt⸗ 
mörder war der Erbauer des Hauſes, welches, 
wie ſeinerzeit von uns mitgetheilt, in Fiume 
einſtürzte, und ſeit jener Kataſtrophe, bei welcher 
mehrere Arbeiter um's Leben kamen, war 
Badrich ſo erregt, daß es ihn in Fiume nicht 
mehr litt. N 18 

— Im londoner Dailytheater hal in dem 
Drama „Das Modell eines Künſtlers“ eine neue 
Einlage „handsofl“, die darin geſungen wird, all⸗ 
abendlich eine enthufiaſtiſche antideutſche Demon⸗ 
ſtration zur Folge. Freilich iſt, wie geſchrieben 
wird, der Jubel jetzt etwas gedämpft, da Lord 
Chamberlaine eine direct gegen den Deutſchen 

Kaiſer gerichtete Strophe hat verbieten laſſen. 
Wie man aus Konftantinopel meldet, 
wurde der Großmeiſter der Artillerie Marſchall 
Zelki Paſcha vom Sultan mit den Verhandlun⸗ 

gen wegen Ueberlaſſung hiſtoriſcher Gegenſtände 
an die ungariſche Mileniums-Ausftellung be⸗ 
traut. Zekki Paſcha hat fich in dieſer Angelegen⸗ 
heit bereits mit der öſterreichiſchungariſchen Bol⸗ 
ſchaft in Verbindung geſetzt. 

— Der diesjährige Auſternfang in der 
Cheaſapeake⸗Bai iſt, wie aus Baltimore gemeldet 
wird, befriedigend, und die Auſtern find guter 
Dualilät, dafür aber find die Klagen über die 
ſchlechte Behandlung, die den armen Menſchen 
auf den Aufternbooten wird, wieder häuſiger als 
je. Mehr als hundert kranke und aller Mittel 
entblößte Auſternfänger haben ſich im Laufe der 
letzten Wochen an die Hoſpitäler von Baltimore 
um Aufnahme gewendet. Die deutſche Geſell⸗ 
ſchaft jener Stadt, die ſich der armen Auſtern⸗ 
fänger befonderd annimmt — weil viele „grüne“ 
Deutſche ſich zum Dienſte auf den Auſternbooten N 
bereden laſſen —, wird mit Bittgeſuchen um 
Hilfe beſtürmt; ſeit der Eröffnung der Saiſon 
find von brutalen Kapifänen oder Maaten nicht 
weniger als 8 Auſternfänger todtgeſchlagen wor⸗ 
den, und fünf Männer ſitzen jtzt unter Mordan⸗ 
klagen in den Gefängniſſen Marylands. Die aus⸗ 
gedehnten natürlichen Auſternbänke der Cheaſa- 
beake⸗Bai beginnen ſich übrigens infolge einer de 
wiſſenloſen Raubwirthſchaft ſtark zu lichten. Wäh. 
rend noch vor 10 Jahren dire Auſternbänke 
17,000,000 bis 27,000,000 Bufhel Auftern lies 
ferten, die jährlich in den Vereinigten Stagten 
verzehrt worden, ſtellt ſich jet der jährliche Er. 
trag auf etwa 7,000,000 Buſhel. Wenn man N 
fortfährt, nur zu fangen und auch nicht im Ge⸗ 
ringſten für Nachwuchs zu ſorgen, ſo muß ſchließ⸗ 
lich die Zeit kommen, in welcher der Auſternfang 
in der Cheaſapeake-⸗Bai fo wenig lohnend ſein 
wird, wie es die Büffeljagd heute in den wife 
lichen Prätieſtaaten ift. au 


* 


. Nenefte Nachrichten, 


4 Berlin, 21. Januar. Ueber das Be fin- 
den des Fürſten Bismarck waren heute Morgen 
bier wie auswärts alarmirende Gerüchte verbrei , 
tet, die das Schlimmfte befürchten ließen und uns 
Veranlaſſung gaben, an allen in Betracht kom 55 
menden Stellen mündlich und telegraphiich Er. 
kundigungen einzuziehen. Wie nun verſichert 
wird, entbehren die erwähnten Gerüchte jeder 
Begründung; in dem Geſundheitszuſtand des 
Altreichskanzlers iſt nach den aus Friedrichzrug 
zugegangenen Depeſchen keinerlei Störung einge 
Er derſelbe befindet ſich vielmehr andauernd 
wohl. f er 


Berlin, 21. Januar. Aus Pretoria iſt 
dem „Berliner Tageblatt“ ein vom 20, datirtes 
Telegramm zugegangen, wonach ſich die Regie⸗ 
rung Transvaaſs geweigert hat, in diplomatiſche * 
Unterhandlungen, ſei es über das Schickſal der 
Rädelsfübrer der letzten Unruhen, fei es betreff 
der Schadenerſatzanſprüche der Republit, ſei es 
endlich betreffend die zukünftige Geftaltun der 
Rechte der Ausländer einzutreten, ehe nicht die 
Ordnung und Ruhe im Lande vollkommen en, ) 
ſtellt iſt. — Das ſtimmt mit den bereits befann :. 
ten Eiklärungen Krüger's überein. Außerdem 
wird aber hinzugefügt, daß, ehe die Regierung 
den Ausländern irgendwelche erweiterten Rechte 2 
ertheilen wird, ibr erſt ſeitens der engliſchen Ru 
gierung gewiſſe Garantien geboten werden müffen 
damit eine Wiederholung der jüngften Greigniffe 
verhindert werden kann. Solche Garantien ber 
ſtehen: in der Bündnißfreiheit Trancvaals, dem 
gemäß in der Aufhebung des Artikels IV der 
Convention von 1884, eventuell in der Neu⸗ 
tralltätserklärung Transvaals und in binden⸗ 
denden Erkärungen, die England bezüglich der 
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fett, welches geſtern Abend im „Hotel Metropole” 


durften, wurde uns 


angeſehen wurde. 
ſein, daß 


buhlern. 


ſtalienſſchen Bolſchaſter vor und ſagte, 


getheilt in das ſchwierige 


berlain noch, er 8 
mus und Bramarbarfirerei (Jingoism) unterſchei⸗ 
der Größe und 
Bedeutſamkeit der Reichseinheit, 
haltenem Athem zu ſprechen, 


* 


Convention an die turopälſchen Mächte abgeben 


müßte. 


München, 22. Januar. In einem Hotel 


an der Dachauerſtraße hat ein Fabrikant aus 


Fürth Namens Schwarz ſeine 
ſich jelbft durch Revolverſchüſſe ſchwer verletzt. 
Das Motiv der That iſt unbekannt. Ein von 
Schwarz an die Polizei gerichteter Brief bezeich⸗ 
net feine Vermögensverhältuiſſe als gute. 
München, 22. Januar. Auf einer Sand⸗ 
bank in der Iſar wurden die Leichen einer hieſi⸗ 
gen Bildhauergfrau und deren fiebenjähriger 
Tochter gefunden. Sie waren mit einem Strick 
uſammengebunden. Vermißt wird noch ein drei⸗ 
ſahriger Sohn der Frau, welcher wahrſcheinlich 
gleichfalls den Tod in den Wellen gefunden hat. 
Hiermit wird ein zweiter Selbſtmord in Verbin⸗ 
dung gebracht, der ſich auf einem hieſigen Fried⸗ 
hof ereignete. Daſelbſt erſchoß ſich ein verwittwe⸗ 
ter Barbier, welcher mit der Bildhauerfrau 
Verhältniß hatte. 

Wien, 21. Jauuar. Erzherzog Karl Lud⸗ 
wig und ſeine Gemahlin, fowie deren Sohn Erz⸗ 
berzog Ferdinand Karl und deren Töchter, die 
Erzherzoginnen Maria Annunciata und Eliſabeth 
traten geſtern Abend die vorgeſehene, auf drei 
Monate berechnete Orientreiſe an. Sie begaben 
ſich zunächſt zum Beſuche des Erzherzogs Franz 
Ferdinand nach Aſſuan und ſodann nach Par 
läſtina. 

London, 21. Januar. 


Frau und dann 


ein 


Bei einem Ban- 


u Ehren des neuen Gouverneurs von Queensland, 
7 9 617 unter dem Vorfitze des Staatsſecre⸗ 
tärs für die Golonien, Cbamberlain, ſtattfand, 
hielt letzterer eine große Rede, in der er Jeerſt 
ausführte, die Ereigniſſe in Südafrika würden 
den Gegenſtand einer gerichtlichen Unterfuchung in 
England und Afrika bilden. Der Redner ver» 
ſicherte, die Engländer würden beide Theile hören, 
che fie ein Urtheil abzugeben verſuchen würden. 
„Vor wenigen Wochen erſchien England allein 
ſtehend, umgeben von elferſüchtigen Nebenbuhlern 
und einer ganz und gar unerwarteten Feindſelig⸗ 
keit. Unſere Differenzen mit anderen Nationen“, 
fuhr Redner fort, „welche ſeit langer Zeit beſtehen, 
nahmen plößlid drohende Verhäͤltniſſe an, und 
von Seiten, von denen wir in Anbetracht unſerer 
Ueberlieferungen und einer gewiſſen Intertſſen⸗ 
gemeinſchaſt Freundſchaft und Achtung erwarten 
plötzlich mit Argwohn begeg⸗ 
net und ſelbſt mit Haß; wie mußten ſeher, wie 
unſere Friedensliebe als ein Zeichen von Schwäche 
und unſere Gleichgiltigkeit auswärtiger Kritik 
gegenüber als eine Aufforderung zu Beleidigungen 
Wir mußten darauf gefaßt 
unſere Niederlage mit ſchwer ver hüllter 
Genugthuung betrachtet wurde von unferen Nebe » 
Kein beſſerer Dienft wurde und jemals 
geleiſtet, als da wir in den Stand geſetzt wurden, 
aller Welt gegenüber zu zeigen, daß, während 
wir entſchloſſen find, unſere Verpflichtungen zu 
erfüllen, wir ebenſo entſchloſſen find, unſere Rechte 
aufrecht zu erhalten. Vor rrei Wochen ſtand 
das Mutterreich gänzlich iſolirt, jrpt ſteht es 
ſicher in der Kraft ſelner eigenen Hilfsmittel und der 
Loyalität ſeiner Kinder im ganzen Reiche. In zukünf⸗ 
‚tiger Zeit wird der Bund des „Greater Britain“ nicht 
nur für die eigene Sſcherheit ſorgen, ſondern ein 
mächtiger Foctor fein für die Aufrechthaltung des 
Weallftſeders.“ Chamberlain ſchlug dann einen 
Trinkſpruch auf den am Bankett theilnehmenden 
das italie⸗ 
niſche Volk wäre ein treuer Freund und beftüns 
diger Verbündeter des Vereinigten Königreichs 
geweſen. „Das italieniſche Volk hat ſich mit uns 
Werk der Ausbreltung 


der Civiliſation in Afrika, wir bewundern. die 
Tapferkeit feiner Soldaten, ſowie ſeine Stand⸗ 
haftigkeit und ſeine Entſchloſſenheit. Mit Freude 
und Vertrauen blicken wir auf feinen letzten Er⸗ 
folg.“ Der italieniſche Botſchafter Ferrero ant⸗ 
wortete in herzlicher Weiſe. 

Auf den ihm ſelbſt im Laufe des Abends 
dargebrachten Trinkſpruch antwortend, ſagte Cham⸗ 
könne wohl zwiſchen Patriotis- 
den. Er müſſe es ablehnen, von 
ſelbſt mit ver⸗ 
aus Beſorgniß, bei 
denen England kein Leid zu⸗ 


fremden Nationen, f 
dem es kein Leid erwarte, 


fügen wolle und von 
Anftoß zu erregen. 

bLondon, 22. Januar. 
Bureau meldet aus 
Bei einem öffentlichen Bankett erwähnte der 


Das Reuter'ſche 


Premierminiſter Seddon in ausdruckspoller Weiſe 
der Verwickelungen, welche aus dem Venezuela | 
Streit und der Trans vaal⸗Kriſis und dem Ver⸗ 


halten Deutſchlands in Bezug auf die letztere 


tortenſaal der Gasanſtalt 


gende Geſchwader habe keine 


entſtanden ſeien. Er bemerkte, daß Neufeeland 
beſonders betheiligt ſei wegen der Intereſſen 
Deutschlands und Amerikas auf Samon. Der 
beſte Weg, um die Stellung der heimiſchen Ber 
hörden zu ſtärken, wärt: eine Stellung einzuneh⸗ 

n, welche geeignet iſt, ſeine Rechte zu verthei⸗ 
digen, und auf das Schlimmſte gefaßt zu ſein.— 
Eine öffentliche Verſammlung in Auckland nahm 
eine patriotiſche Reſolution bezüglich der Vene ⸗ 


zuela⸗ und Transvaal⸗Frage an. 


London, 22. Januar. Infolge plötzlicher 
Ausſtrömung von Schwefelwaſſerſtoffgas im Re⸗ 
zu Norihſhire erſtickten 
fünf Arbeiter. 

London, 21. Januar. Der Marinemir 
niſter Goſchen ſprach heute Abend im conſerva⸗ 
tiven Club Caſt⸗Grinſtead. Er ſagte, das flie⸗ 
verſiegelten Ordres. 


Wellington (Neuſeeland) :“ 


| 


| 


| 


I 


— en — 


Das Geſchwader habe blos die Aufgabe, für jede 
n ren 


— — u 


angeboten habe, für erfunden. 

Rom, 
telegraphiſch dem 
derung für die 


della ſera“ veröffentlicht eine Depeſche feines Got» 
reſpondenten aus 


in die Hände 
die von den Mannſchaften Ras Makonnen's ger 
brauchten Feuerwaffen franzöſiſche kleincalibrige 
Lebel⸗Gewehre waren. 

Ghriftiania, 21. Januar. Der ber 
kannte Polarforſcher Eivind Aſtrup, Theilnehmer 
an den Peary-Expeditionen, iſt heute in Lilleelve⸗ 
dalen todt aufgefunden worden. Aſtrup hatte 
kurz vor Weihnachten den Ort Dovre verlaſſen, 
um eine Schneeſchifffahrt zu unternehmen, und 
war ſeit der Zeit vermißt worden. Seit zwei 
Tagen wurden durch eine größere Anzahl von 
Schneeſchubläufern Nachforſchungen angeftellt. 

Konftantinopel, 22. Januar. Aus 
Anlaß der beunrubigenden Nachrichten über das 
Umſichgreifen der Cholera in Egypten für dortige 
Provenienzen iſt eine fünftägige Quarantäne in 


den Lazarethen von Beirut, Tripolis, Klazome⸗ 
nat, Abu⸗ſ⸗Saba und Kamaran angeordnet 
worden. 


Konſtantinopel, 22. Januar. Mit 
der Entlaſſung von 35 mobilen Redif⸗Bataillonen 
beim erſten, dritten und vierten Corps iſt begon⸗ 
nen worden. Es verbleiben noch 128 mobile 
Bataillone beim erſten, dritten, vie ten und fünf» 
ten Corps. Dieſe werden jedoch auf eine Stärke 
von 400 Mann herabgeſetzt. 

Konſtantinopel, 22. Januar. Der 
britiſche, franzöfiſche und italieniſche Conſul in 
Aleppo ſind unter Begleitung von 80 Soldaten 
in Aintab am 19. d. eingetroffen nach einer 
mühſamen Reiſe auf ſchlechten, schneebedeckten 
Wegen. Die Conſuln hoffen Maraſch am 25. d. 
zu erreichen. 

Belgrad, 21. Januar. Der Synod des 
orthodoxen Patriarchats in Konſtantinopel wählte 
den ſerbiſchen Archimandriten Dioniſſie zum Mer 
tropoliten von Prizren. 

Madrid, 22. Januar. Nach amtlichen 
Depeſchen aus Havanna iſt ein Verſuch Macco's, 
ſich der Stadt Pinario del Rio zu nähern, nr 
ſcheitert infolge eines Gefechtes, in welchem die 
Inſurgenten einen Verluſt von etwa 30 Todten 
und 300 Verwundeten und die Spanier einen 
Verluſt von 4 Todten und 21 Verwundeten hat» 
ten. Unter den Gefallenenen befindet ſich der 
Inſurgenten⸗Chef Bernudez. Maceo attaqnirte 
an der Spitze der Cavallerie die ſpaniſche Infan⸗ 
terie, dieſe jedoch formirte Carreés und hielt den 
Stoß ftandhaft aus, bis Verſtärkungen ankamen, 
welche Maceo mit dem Gros feiner Truppen aus⸗ 
einanderſprengten. 


UTelear am me. 


Siegburg, 23 Januar. Die fo großes 
Auffehen erregende Verhaftung des Oberfcuerwer⸗ 
ters Nürnburg von der hieſigen Geſchoßfabrſt, 
ſowie eines in derſelben Angelegenheit verwickel⸗ 
ten Hauptmanns a. D. if wieder aufgehoben. 
Beide Verhaflete find auf freien Fuß geſetzt wor⸗ 
den, nachdem die Sache nach ſtaligehabter Unter- 
ſuchung ar geblich nicht die Bedeut ing habe, 
welche ihr ſeitens der Behörden anfänglich bei⸗ 
gelegt worden war. N 

Wien, 23. Januar. Profeſſor Brunnen, 
meiſter, Lehrer für Strafrecht an der hieſigen Uni⸗ 
verſität, iſt geſtorben. L 

Paris, 23. Januar. Das bürgerliche Be⸗ 
gräbniß Floquet's hat heute unter großer Theil» 
nahme aller bekannten politiſchen Perſönlichkeiten 
ſtattgeſunden. Auf dem Kirchhofe Pere Lachaiſe 
wurden mehrere Reden gehalten. Das Begräbniß 
trug keinen officiellen Charakter. N 

Paris, 23. Januar. Die Regierung er⸗ 
hielt eine Depeſche des Generalreſidenten in Ma⸗ 
dagaskar, Laroche, aus Tananarſvo unter dem 18. 
d. M., in welcher derſelbe mittheilt, die Königin 
habe den von dem Miniſterium abgeänderten 
Protectoratsvertrag ohne jede Abänderung unter⸗ 
zeichnet. 

London, 23. Januar. Am hieſigen Hof 
iſt die Trauerkunde eingelaufen, daß Prinz Heinrich 
von Battenberg, der Schwiegerſohn der Königin, 
der ſich zur Theilnahme an dem Aſhanti⸗Feldzuge 
nach Weſtafrika begeben hatte und dort erkrankte, 
geſtorben iſt. Der Prinz erlag an Bord des 


Kreuzers „Blonde“ am 20. d., 9 Uhr Abends, 


einem Fieber⸗Rückfall. Das Schiff kehrte alsbald 
nach der Sierra Leone zurück. 


Der Verſtorbene war ſeit dem Jahre 1885 


Gemahl der jüngften Tochter der Königin Vic⸗ 
toria, der Prinzeſſin Beatrice, deren Ehe, wie 
man ſagt, die Mutter nur unter der Bedingung 


drei 


ſproſſen. 


Prinzen 


und 


in ihrer unmittelbaren 
nrich war am 5. October 
Kinder, 


ent⸗ 


Die Königin Victoria empfing die Nachricht 
von dem Tode des Prinzen von Battenberg 


während des Frühſtücks. 
ſchüttert war, übernahm fie es dennoch, die tr au⸗ 


Obwohl fie ſehr er⸗ 


rige Kunde in ſchonender Weiſe der Prinzeſſin 


Beatrice mitzutheilen. 


Paris, 23. Januar. 
Nachmittag in der Gießerei von Hochtkiß⸗Kanonen 


ftattgehabten Ftuer wurde das geſammte Werkzeug / 
fiebzig Maſchinen und hundertundfünfzig Kanonen, 
darunter vierzig an Frankteich zu liefernde, ver» 


nichtet. 


London, 23. Januar. 


Bei 


dem geſtern 


Bureau meldet aus Cowes, infolge der 
müthsbewegungen während 


des geſtrigen Tages 
habe die Königin eine unruhige Nacht verbracht 


und befindet ſich heute nicht wohl. 


Rom, 23. Januar. 


| Das „Reuterſche 


Ge⸗ 


Der italieniſche Bol⸗ 


ſchaſter in Wien Graf Nigra hatte eine Audienz 
beim König und conferirte ſodann mit den Mi⸗ 
niſtern Crispi und Baron Blanc ſowie mit dem 


öſterrreichiſch-ungariſchen Botſchafter 
Freiherrn von Paſetti. 
Madrid, 23. Januar. 


in Rom 


Aus Havanna 


wird gemeldet: Die Colonne von Luque übers 


rumpelte die Bande Maceo's auf ihrem Rück⸗ 
zuge und ſchlug dieſelbe bei Tirado; die Inſur⸗ 


genten hatten 27 Todte, die Spanier 2 Todte 


und 14 Verwundete. 


bei Gnacamayo. 

Madrid, 23. Januar. Nach einer amt« | 
lichen Depeſche aus Havannah griff Oberſt Vienna 
in der Nähe von Pedroſo eine Schaar von 1200 
Auſſtändiſchen an. Die Spanier nahmen die 
Die Auffländiſchen ver» 


unglücklich. 


feindlichen Stellungen. 
loren 12 Todte. 
New Mork, 23. Januar. Wie die „World“ 
berichtet, hat Präſident Cleveland den Senator 
Smith ermächtigt, die Anſicht Eldveland's über 
die Reſolution Davis bezüglich der Monroedockrin 
wie folgt zu veröffentlichen: „Ich bittachte die 
Reſolution Davis als ſchädlich, inopportun und 


Die Abtheilung von Her- 
nadez ſchlug eine andere Truppe der Inſurgenten 


und Markuszi aus Warschau. 


Hotel de Pologne. Herren: 
biensk. — Mey rsohn aus Porlewiesk. — Niedzwiecki 
aus Widawa. — Czubalow aus Wiatka. — Wartski aus 
Kalisch. — Mintz aus Bialystok, — Morich aus Bre, t- 
Litowsk, — Hirschtorn aus Riga. — Jung, Steir, Gold- 
mann, Magdenko, Ciechauow und Dgbrowski aus 


Warschau, 


— Te 


Kirchliches. Für die hieſigen evangeliſchen 
Chriſten finden im Laufe der künftigen Woche 
folgende Gottesdienſte 

A. Trinitat 


tius. 


(Herr 


Mittwoch 


(Herr Paſtor⸗Di 
Amts woche 


C. Stadtmiſſionsſaal: Sonntag: 
Nachmittags 2½ Uhr Sonntagsſchule. (Herr 


n.) 


ſtatt: 


\ is-Kirche: Sonntag: 
Vormittags 10 Uhr Beichte, 10¼ Gottesdienſt. 
(Herr Paftor-Bicar Buf 

Nahmittigd 3 Uhr N 
Leitung des Herrn Paſtor Rondthaler. 

B. Johannis ⸗Kirche: Sonntag: 
Vormittags 10 Uhr Beichte, 10 ¼ Uhr Haupt⸗ 
gottesdienſt. (Herr Paſtor⸗Diakonus Mani- 


nf. — 


ch mann.) 
Katechismuslehre unter 


An e ommene Fremde. 


Hotel Mannteuffel. Herren: Wolff aus Berlin. 
— Rosenberg aus Lomäa. — Bermann aus Behaulen, — 
Kokelle aus Pabiauice. — Ulsjew aus Wladikawkas, — 
Newill aus Paris. — Mezbowski aus Cherson. — Amme 
ans Braunschweig. — Ferster aus Noworadomak, — 
Kessler aus Breslau. — SBtojanowski aus Kertsch. — 
Baruch aus Pabianice. — Theage aus London. — 
Löwenson aus Goldingen — Polakiewiez, Kabl, Lessin 


) 
Nachmittags 6 Uhr Abendgottesdie 
Paſtor Angerftein,) 
: Abends 8 Uhr Bibelſtund 


akonus Ma nitius.) 


ür ki d 8 Be, 
A A N e AT re 


Paflor Angerſtei 


Freitag: 


paſtor Angerſtein) 


Abe 


— 


Warſchau, ben 22 Januar 1896 


Weizen. 


Nogten. 


Haler. 


Gerſte. 


(in Waggon⸗Ladungen 
vo Bub 


Kopeken. 


von 18 bis 


Saybsjow aus Akto- 


nds 7 uhr Vortrag. (Herr 


e. 
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Fahr-Plan 


der Lodzer Fabrikbahn und der mit Der- 
felben in unmittelbarer Communikation 
beſiudlichen Bahnen. 
Ouüliig vom 1. October n. St. 1895. 


Stunden und Minuten. 


Jace . 8 1 | alt. 4.25 551 1.11 
Abfahrt ber Züge ä 
v. Koluſcht 2.08 8.38 10.23 3.22] 7.28 110.23 
„ Tomaſchow — 7.06 — — 6.47 — 
„ Bzin — 12.43 — — 3.02 — 
„Iwan gorod — 6.32 — — | 4410| — 
„ Sklerniewiee | 1.08 | 7.08 8.55 2.02 8,20 8.55 
„ Mlexan rowo — 24 — 325 — 2.25 
" Sal R „I — 12.32 — 5.59 — | 946 
„ Berlin ) F — 7.20 — 1.53 — | 1117 
6 Ruda Oufoms.| — 6.20 8.130 — 4.360 8.13 
„ Warſchau 11.50 5.20 7.00 12.250 3 25 7.00 
„ Moskau 12.33 | — 10.23 8.23 — 
„ Peterbburg 12.43 — — 11.23 — — 
„ Pet — 50 — |. 1837| 5 430 7.35 
„ Jzenſtochau — 11238 — 11.23] 8.23 — 
„ Zawierele — 0.581 — 10.17 2.13 — 
„ Dombrowa — 8.580 — 8.580 1. — 
„ Sosnowiee = 8 160 — 3.30 12.40 — 
„ Oraniea — 9.00 — 05 1.— — 
„ Bien - | - | - 1989| 740 — 


| u. Ze 12.40) 6.50 1.10 11] 510 1.45 
| Ankunft der Züge . ö 
In Rolufi 143| 7.38| 8.180 2.27 6.22 8.83 
„ Tomaſchow — — 10.17] 459 — 954 
" zin — er | 2.02 9.45 — hen = 
„ Imwangorob — — | 5.08 308 — 7 — 
„ Skiernlewiee 450 9—| — 3.36 7.40 951 
0 Liane se —. |. 
1 32 — 7.18 — lead I — 
„ Berlin 1 — 859 — 6.24 | — 
„ Ruda Guſow ö. — 9.4 — | — 8.29 10.41 
„ Warſchau 100 10.550 — 5,10 9 35 12.00 
„ Moskau 13 — | — — 6.53 — 
„ Petersburg 60 — — 7.30 12.40 — 
„ Petrotom 1 —.| 924 412 739 11.16 
5 au — 11.50 6.32 10.08 — 
Jawlercie — 1009 7.4 1185 — 
„ Dombrowa — 2.17 8.55 12390 — 
„ Sos nowiee — 2440 920 1.00, — 
Oranien — | 2.10 8.5012 85 — 
" Bien 2 5.29 7. 4.07 — 
5 0 Paſſa ; 
gierzug 
— — 
Anmerkung. Die fettgedrucklen Zahlen zeigen die 


h geit von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens an. 5 


n 55 ——T—TCTT„᷑. DIE TE 


Täglich bis 1 Uhr Machts 
Concert 
der Erſten Wiener ⸗Damen⸗Kapelle 
(9 Damen und 2 Herren) 


An Sonn- und Feiert rũh · 
ieee e 


Die Bronce ⸗Waaren ſowie Gas · und 
Nophta-Kronleuchter⸗Fabrik von 
Ludwig Hennig, 
f pitrikauer-Straße Ur. 13 


übernimmt fämmillche R-paraturen und ent 
prompte und billige Ausführung zu. 


Lagiewmiki 0d, 
25 Widsewska 64 | 


Cena Okowity 1 dnia 24 Styeznia 
Netto 
Hurtowa w. 78°, Bas. 8.85. 
‚Szynkowa w. 78, „ 8.95. 


. (Akoysa 10 kop. od stojnia.) 
1 IM n Ha Ai 


N * 1111 
— — 


| Restaurant Frankfurt | 


EC IHK LAK H ZH HH LX XN X MXX NX X XNA 


j 


BU WIAVDE 1 


nude pe MR 


u. 9581 


Nr. 20. 
FGCNXXYOOOOOOO OCC OO COO OOOOOOCCN 


Lodzer Thalia⸗Thegter. 


Lodzer Tageblatt. 


Heute, Sonnabend, den 25. Januar 1896: 

Zweites Auftreten des Herrn Franz Bartowsky 
nach erfolgter Geneſung. 
Volksthümliche populäre Vorſtellung 
zu popuären und balben Preifen der Plätze. (Kleine Prelſe). 


In neuer un) glänzender Ausſſattung an Coflümen, Decorationen 
und N quiſiten. 


Die Afrikanerin. 


Große Oper in 5 Alten von Giacomo M. perbecr. 
Nelusko: Franz Bartowsky. Sonſt ge Haup'partblen: Marie Hartmann⸗ 
Chalup ziy, RNodert Milenz, Albin Günther, Carl Starka, Pau! Henze, 
Franz Schu er ꝛc. 


Verein Lodzer Cycliſten. 
Sonnabend, den 25. Jan zar 1896. 


Courert nuf der Eisbahn 


Morgen, So: niag, den 26. Januar 1896; 
Nachmittags⸗Vorſtellung 
Anfang 3 Uhr. 


Dei den für die Klnder vorſtellungen eingeführten, popu'&:cn, halben 
Preifen der Plätze, 
Zum 1. Male: 


Der Kaufmann von Venedig, 


Großes klaſſiſches Luſiſpfil in 5 Akten von Willlam Shakespeare 
Shylock, eln reicher Jude: Max Cor ſtoph, Potzia: Olga von Blllla zen 


Abendvorſtellung. ug 


Beginn präciſe 8 Uhr. 
In neuer und glänzender Austattung. 


Dies weisse Dame. 


Große romaatiſch komiſche Oper in 3 Alten vor Seribe. Mufll von 
A. Boleld eu. 
Haup'parihlen: Ferdinard Wicht“, Marte Hartmann Ch lupetzky, Clara 
Uh mann, Alice Depl zr qu-, Paul Hinz,, Hermann Miltz r⸗Burg ze. 


lee 3 


Verein Lodzer Cycliſten. 
2 So antag, den 26. Januar 1896: aa 
Zweites allgemeines 


Nreis-Mettlaufen 


auf dem Eiſe. 


Program ne mit dim Nepleme t für die Thellrehmenden find im Club⸗ 
biufe erhält ich. 
Anfang 3 Ubr Nachmi ' tage. 


„ „„ Waldschlösschen. 
Täglich Concert und Eisbahn 


An Sonn- und Feiertagen nach Schluß der Elsbahn: 


11 ” 
Fanilien-Tanzkränzchen. 
Bemerkung. Einem hochv⸗rebrten Publikum erlaube ich mir hlermit 
b.kınnt iu mach en, daß bei mir kein Eutree für Concert, ſondern nur 


zur Eis vahn gefordert wird. 
Um gütigen Zuspruch gleichzeltia bitt ud, zeichne ich 


Hoch cktangsvau W. Herbe, Reſtaurateur. 


a Für ein hleſiges größeres Geſchäft wird zum baldigen Antritt eine 
Niedergeſetztes Entree. 


N * 

Meiſterhaus, Petrikauerſtraße 100. e Pra 

Nur noch kurze Zelt: | 
- Milde Mirikat 

| Eine Karawane Eingeborener der Pfefferküſte 

0 n e e 

Eirmässigte Preise! 
Erſter Platz 20 Kop., Zweiter Plaz 10 Kop. * 


Kinder unter 12 Jahren: 
Exſter Platz 10 Kop., Zweiter Platz 5 Kop. 


Nur noch kurze Zeit. 


1 


In Vorbereitung: 
Dienflao, den 28. Jaguar 1896; 


Benefiz 
r den Baſſiſten 5 Regiſſeur Herrn Paul Hinze. 
im 1. Malt: 


Don Juan. 


Große Oper in 4 Akten von Wolfgang Am deus Mozart. 5 
Die Direction. 


ut 


; 
| 


i 


KMEIEXKKKKKKKAHEH KFEHKKRKNK ATI X MXN NX XC 
KKXKKKKKKRKIN ZEN eK XXX NCC HEHE HEHE 


er | 77 » h „ 

| N | 
Intoble Merfünlichkeit 
mit kaufmännſſchen und Sprachenkennkuſſſen zu engagiren gefucht, welche 
neben der Erledigung der wichtigeren Comptoirarbeiten den Beſuch der 
hi eſigen Kundſchaft übernehmen ſoll. Es wird nur auf einen ſolchen 
Herrn reflectirt, welcher die nöthigen Platzkeuntniſſe befitzt und bei den 
hieſigen Firmen gut eingeführt iſt. 


Ausführliche Offerten mit Angabe der bisherigen Thätigkeit und Ge⸗ 
haltsanſprüchen an die Exped. d. Blattes sub „Vertrauensſtellung“ erbeten. 


— — 


garn⸗Spinnerei wird geſucht. 5 
ie. | Leonhard Woelker u, Girbardt. 


Niederlage von 
Pianoforte's, Pianinos und 
| Melodicon's 
A. Mobowski, 


Lodz, Ewangelickaſtr. Nr. 5, 


spfirht Juchuteule der herrorragendſten in⸗ und ausländlſcher Fabrik n 
(Bechstein, Blüthner, Becker, I. Schröder u. f- w) 


Ausſchließlicher Inſtrumenten⸗Verkauf von 


4 1 Kerntopf & Sohn, 


| in Warſchan. | 


i Purchası 
"Gear. 


ka pro ER A mat 
Oytiſcher und chirurgiſchrr Artikel, 
Tämmilide Maaße und groben, 
Einrichtung electriſcher Glocken 
und Telephone, 
Wriugmaſchinen auf Abzahlun 


A. Diering 


Optiker. 


ZUM CARNEVALI! 


Tu Preisgekröntimit einer Medaille auf der Warſchaner 
Metoll Ausſtellung 1895. . 
AlexanderiOraczewski, Zuwelier, 
Magazin und Fabrik von Gold-, Silber- u. Brillant⸗Waaren 
in Warſchau, Neue Welt 29, Ecke Chmielnaſtraße, 
bat anf Lale; etre große Auswatl von Gold und Silber Bijonterie, 
goldene Ninge der neurften Fo gong ini: B Manten Mod eien E lnelnen 
zu den nierriaſtea Preifen.— Ein Paar Trauringe von Ns. 6 an. 
Das Magazin nimmt in Kauf Gold» und Süber achen und wechſelt auch ſolche auf 
neue aus. Allerlei Beſtellungen werden angenommen und den neueſten Anforderungen 


gemäß effectu rt. Reparaturen, Vergoldungen, Verſüberungen werden billigſt und ges 
wiſſenhaſt beſorgt. 5 


Grosses Lager von Taschen- Uhren. 


Briefmarke 
für Sammler 


0 garantirt echt, empfiehlt in großer Auswahl | 
on Ina 


zu billigen Preis E | 
5 5 die Buchhandlung von 


* „Hohner, Ei 
Preetrikanuerſtr. 90, Haus Th. Steigert 


. A 


Ein Meiſter 


zur Beaufſichtigung der Vorſpinnerei unſerer Kamm 


Fil. d. Berl. Panorama 
Promenadenſtr. 1 Haus Pinkus. 
| Il Reiſe 
22 St. Petersburg 
und die Kaiſerlichen Schlöſſer. 
Auf vielfachen Wunfch weber to. 


Kodzer Freiwillige Feuerwehr 
Montag, den 27. Januar a. c. um 
½8 Uhr Abends, 
Im R quifitenhaufe des 3. Zuges 


Signal⸗Uebung 
ſämmilicher Signaliſten der erſten 4 Züge. 
Um pls kiliches, vol zähliges Erſcheigen 
erſucht das 
Commando 
der Lodzer Freiwilliger Feuerwehr 


— . —— — 


Fräulein 
pirfſete Kö bla, für beſſeres Haus, bald 
geſuckt. Auskunft in der Exp. d. Bl 


Wir macht mir einen 


Ilelleu-Uermitller 


in Raßland für Ang-ftellt: der Textil- 
DB ande rambait? Gefl. Offerten unter 
„Grztilbraude“ an Rudolf Mosse, 
Forst i L. 


ab umsonst! 


Die beſten Pfannkuchen (pr 
Schock 90 Kop.) bel 
G. Jachno, 
Condilorel, 3 ıloaa Nr. 5 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Eine Wohnung, 
biftebend aus 4 Zimmer“ und Küche, 
mit Corridor und zwei Eingängen iſt mit 
allen dazu gehörigen Näumlichkelten per 
1. Januar zu vermiethen. 2 

Kamlenga⸗Straße Ne. 7. Näberes 
zu erfragen bel dem Wirth, Dilelnaſt 34. 


Peirikauerſtraße Ur. 22. 
Eine Wohnung beſtehend aus 3 Zim⸗ 
mern, geeignet für ein Geſchäftslokal oder 
Privatwohnung” vom 1. Januar zu 
Näheres Petrikau'rſtraße 
k. 22, Wohnung 12, von 9—12 Uhr 
Mlitags. 


vermiethen. 


in der Kamlenna⸗ Straße Nr. 11 ift 
ſoſort zu vermiethen. 


Ein Parterre⸗Haus, 
worin ſich ein Laden befindet, iM im 
Ganzen oder auch thellweiſe vom 1. Jult 
ab Nawrot » Straße Neo. 4 abzug ben. 
Näh⸗res b:i T. Steigert, Parikauer⸗ 
St aße No. 521. 8 


2 Laden 


nebſt dazu getöcigen Räumlichkeiten (ein 
Laden geeignet zum Schaaklokal) fowie 
veeſchledene Wohnungen wie 1 Zimmer 
mit Küche und mihrere Zimmer mit 
Küche mit Waſſerleuuag find per 1, 


April 1896 zu vermiethen. Mllſchſt aße 


gegenüder Wever's Fabrit. 31 erfta zen 
Wulczanstaſtr. Nr. 817/79 Haus Eſſlinger 
bel R. Kindermann, Wohnung Nr. 16. 
Die Hälfte der J. Etage, 
biſtedend aus 7 Zimmer, Küch⸗, Bades 
Ammer, Giojet uad ſonſtigem Budezör, 
iR fur Rs. 1,200.— pio Jahr zu ver⸗ 
mithen und ab 1. Juli 1896 zu bes 
ziehen. i 
Zyrardower Niederlage, 


Sl. Annaffraße Wr. II 


Zw Wodnun gen in der Bel Etage, 


biſtehend aus zwei Zimmer und Küche 
nebſt den dazu gehörigen Räumlichkeiten 
oder auch im Ganzen per 1. April 
1896 zu ver ulerben. a 


Petrikanerffr. 757 65. 


une Purterte- Wohnung, beſtehend aus 
5 Zimmern und Nüte, geeignet als 


Heiſchätslokal, eve tuell mil Laden, pere 
Daſelbſt iſt 
auch ein großer Platz 100 & 100 Ellen 


1. April oder 1. Juli. 


nibſt zwei Meinen Wopnhauschen zu vir⸗ 
pachten. Näheres beim 
u ohnung Nio. 1, 


Eine Stollung n. Magenttuiſt 


Eigenihümer, * A 


Lodzer Tageblatt. 


zB Cognac und feine Liqueure 


PERIAL 


„IM 


er als die ansländischen, weil sie einzig aus Wein hergestelli werden 
und Delikatessen- Handlungen.’ — Man verlange überall die Firma „ 


sind besser u. bygienisch 
allen besseren Restaurants, Wein- 


— 


Dis Zyrardower I 


7 


Frielle & Dittrich, 


Lodz, Petrikauer-Strasse Nr. 2496, 
empfiehlt ihre: 


Leinenwäaren, Strumpfwäaren, 
und Damen-Wäsche. 
Reiche Auswähl in Möbelstofien und Mohair- 
Plüschen, Gardinen abgepasste und in Arschinen. 
Steppdecken. seidene, wollene und baumwollene. 
= etaillirte Preislisten stehen zur Verlügung. — 
* 


Im P radiese 
ift der Engros⸗ und Detail⸗Verkauf der vorzüglichen 
Biere der renommirten Dampf⸗Bier⸗Brauerei 


W.Rıjok deCo.in Warschan 


| 
| 
(Actien-Oefellfhiafl) | 


Herren- 


1 


18. St. Benedikten⸗Straße Nr. 18 


Fis-d-vis ber Spinnerei des Herrn Heinrich 


Meſtaurant 
von B. Dube 


empfiehlt täglich: 
| Mittage, Früh und Mbendbrod, 
in» und aubländiſche Weine, t. Bilfener Bier. 
| Müßige Preife. u 
Indem ich mich dem Wohlwollen des get 
Publikums empfehle, verbleibe ich 
mit a 
E. Luba. 
Das Etabliſſement iſt geöffget bis 
2 Uhr Nachts. (5 


— — 


hrten 


— 


Möbel-Magasin von 


"Jan Barczewski, 
Warfchan, Zielna-Strafe Nr. 20, 
empfiehlt fein reichhaltiges Lager fertiger Mö⸗ 
bel für Schlaf⸗ und Speiſezimmer. Beſtellungen 
auf ganze Einrichtungen werden augenommen 


»Fabrique des Gants 
coupe mecanique 


W. MAUINOWSKI 
68 Ney Swlat 58 (60-34 


eröffnet und empfiehlt die Niederlage 
Lager⸗Bier hell und dunkel, 
Münchener Bier dunkel, 
Pilſener Bier hell, | 


(27 


Exvort⸗Bier dunkel, EB VIA s % ER Te 
ſowohl in Gebinden, als auch in ganzen und halben Bm Geld- 
Flaſchen zu Original⸗Preiſen. i 85 zu 1 Schränke 

Lieferung auf Beſtellung frei ins Haus. 1 a (0 page!) 
E aſſeten, Copier⸗ 
eee . = — preſſen 
Berlin, Dorotheen- Strasse 80181, in verſchiedenen Größen 


unmittelbar am Bahnhof Friedrichstrasse 


Hotel Prinz Friedrich Carl 
limmer von Mk. 2.50 an. a3 
Renommirtes Restaurant und Frühstücks-Lokal. 


Fritz Toepfer, Hoftraiteur. 


empfiehlt die Geldfchrantiabrif 
on 


v 
KARL ZINK E 
u Pezejazduraße Nr, 14. 

Die Tischlerei von 1 ee, 


Warſch an, dua Nr. 38, 
empfi hlt: fertige Möbel gediegener Arbeit und 
übenimmt Beſtelungen zur Aus führung. (4030 


— ä — 


AD 


Kinderarzt. Möbel- und Billardfabrik, OD KASZLU! 
Hrtöopädie und Ruh pockenimpſung. ſowie Lager von leer 3 eg 
Dr. Laski o 


woynt jetzt 
Nowomiejska Nr. 4, Haus vormals Raimann, 
vig-i-vis der Droguenhandlung d. O. Lipinski 
.. ͤ —— —ꝛ 


Lodz, Pet rifauerfirage Nr, 121 neu, 


* * poloca 1 
Haus Paul Ramisch. f Cukiernia J. Szmagier, 


Ploirkowaka 28. 


— — 


g A Veſteht feit d 1789. 12 7 
Die Kanzlei & | e um fg Dr. med. 8. GOLZ, 

2 2 „M. LIIp o 33 geweſener Volontär-Affiſtent an rex Igl. 

des bereideten N echtes auwalt ! PR 5 Bu 3 DEN EE Klinik des Herrn Prof. X. Neisser in 

Henryk Elzenber a Miobowg, 1 91 3 Breslau und füiperer polikuniſcher Aſſi⸗ 

befinden dich an der Poludnioa ı Strabe, © (aſchen, Wand- u. iſch Uhren 5 ſtent des Herrn Prof. E. Finger in 

baus Reicher, Nr. 28 nen. * aus den erſten Fabruen. fe 8 Wien, hat ſich nach zweijähriger ſpeclall 


ſüſcher Ausbildung im Auslande, in Lodz 


Machen Sie niedergelafien als Spiclalarzt für Haut⸗ 


einen Verſuch 


mit Caffee „Sanitas“. Far T l det perde. Ale N und Geſchlechts » Krautheiten. 
Aue ens pe Gerten 12 45. N son ber me den fmerzlod ausg. ren I Konſtantynowska-Str. Ur. 4 II. 


Kaution Epregiiunden bis 11 Upr Viittags u. von 
6—8 Uhr Ab., von 5—6 uur für Damen. 


erwaltung laws vom 18. Sey⸗ 


auer Nedictnal⸗ 
. 1439. 


tember 1593 unter N 


J. Haberfeld, Zahnarzt, Hugo Suwald, 
wohnt) jept Petrikaner- Straße Nit. 66, W. Kossohu dzki, Möbel-, Polsterwaaren- und 


ſchtowiez, neben dend 


L. Gag, im dane Ke feiner früheren 


ſenbraun, vis-h-vis 
Wohnung. 5 
Berraliene 1 4 ſchmerzloß mit Hülfe 


en Kachgas auda brt. Bun 
Penarıopp u Honarear ‚leonoabAs BoHep%. 


Spiegel-Magazin, 


binet specjalne eie · 
tame gabinet specjalnego weie 72, Wia eee 72, 
e u 


rsnia mäsei rteciowej, 
Zawadzka Nr. 4. 


— ee 


G KNC 


„-A- dem Sürz Ma palin v. J. Weibemieper. 


un 


„ Aosnoaeno Leusypon, 


billiger eil sie keinen Zoll zahlen. — Verkauf in 
Imperial“, Warschau. 


NN 


Grab Penkmüler 


in Granit, Labrador, Marmor, Sand» und Kunſtſtein, Treppen. 
ſtuſen, Balkonplatten, ſowie alle Arten Bauarbeit, 
Stuckatur⸗ und Putzarbeiten, Zimmerdecoration, Ko- 
ſelten, Geſimſe, Stiefe ıc., ale Arten Modelle für Kunft- und 
Kunftgewerbe empfiehlt in beſter Ausführung zu ſoliden Preiſen 


das Stuckateur- und Steinmetz-Geſchäſt 


von 


Hartmann 8 Schimmelpfennig, 
Kirchhoſ⸗Chanſſée. (100 73 


XM XXXL 
NXITXTTT TN XN 


Abonnements 


auf alle exiſtirenden und in allen Sprachen etſcheinenden 


Zeitihriften und Fachblätter 


2 werden unter Garäutie für pünktliche Zuftellung entgegengenommen. 
Probeheſte anf Wunſch zu Dienften, 


IL. Zoner, Buchhandlung. 


Pt tau -n⸗Straße Nr. 90, 


* 
8. 


N 


KARKRER 
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20 f 

im Centrum der Stadt, beſtehend aus 4 bezw. 3 Zimmern nebſt 
Maäͤdchenzimmer, Speiſekammer, Waſſercloſelts und Badeeinrichtung, find 
vom 1. Juli er. ab zu vermiethen Zu beiden Wohnungen gehört eine 


| mit Waſſerleitung verſehene Waſchküche und großer Wäſcheboden. 
Wo? jagt die Expedition dieſes Blattes. 


2 
Her 


0 


— — 


—— — 


tadtreisender. 


Ein gut eis geführter Verkänſer für Baumaterialien wird 
per bald zu dauernder Stellung gegen Gehalt oder Proviſion geſucht. 
ö es wird nur auf einen ſolchen reflectirt, der eine vieljährige 
„Thätigkeit in der Brauche und beſte Empfehlungen nachweiſen kan g. 
Offerten unter „Cement“ an die Exped. d. Bl. erbeten. 


— 


RESSEN-TAFEL. 


Alfred Richter, 
Tapezierer und Decorateur, 
Neltikauerlr. Nr. 103, Haus Naht, 
empfiehlt ſich zur Ausführung ſämmtliche 
in dieſes Fach ſchlagenden Arbeiten. 


A. Timofiejew, 
Aelteſter Feldſcheer 
Poludniowa Nr. 6. 


ee W. Kossel, 

. Zn: 7 — Fabrik von Herren⸗, Damen⸗ und Kin⸗ 
e tünfil e 0 ” 

Zähne e en late bei hen en derwäſche. 


angefertigt und fölegefigende Oebiſſe umgearbeitet / 
Bei Zahnarzt M. Kaplan, 
unter Mittwirtung eines langjährigen Afſiſtenten Herrn 
L. NN Nr. 5 a Etage 
Ban u * * unter Anwendung von 
Unbemittelte von 8—9 uhr Morgens unent⸗ 


Petrikauer⸗ Straße 38, 
Haus Tennebaum. 


— —— — 
Modes M-me. Gustave 
empfiehlt Hüte, Rüchen, Jabotts, Parfümerie, 

ins und ausländische 
Pariſer Modelle u. Hüte 


von G. Marczewska in Warſc au. 


Julius Vogel, 


j rikauer⸗Straße Nr. 92. 

Pettikauer-Straße Nr. 59. ire f 

Empfar geftunden von 9—11 Vorm. gabrik für Webereibedarf 

und 6—8 Nachmitiags. N Webeblätter, Webegeſchirre, Muſterzeuge, Stahl ⸗ 
. j geſchirre, Rumorgeihiree, Jaquardeiſen u. 1. 

Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


gelit 


| — ——v— — 


Dr. Littwin, 
Spectalarzt 
für Haut- und Geſchlechtskrankheiten 
woh 1 itzt 


able 


Sonnabend, den 13. (25.) Januar 


1896. 


blatt 


Belletriſtiſcher Cheil. 


Werd 


Criminalroman von Ferdinand Nunkel. 


18. Capitel. 
Vereint. 

Es waren circa vierzehn Tage vergangen ſeit den Ereigniſſen in 
der Villa Borgwarts. Nach eifrigem Suchen hatte Göhring neben den 
Briefen an Klein noch verſchiedene andere Adreſſaten feſtgeſtellt, von 
denen einer in Newyork, der andere in Calcutta, ein dritter in 
Sidney und ein vierter in Petersburg wohnte. Eine weitverzweigte 
internationale Gaunerbande war jo mit einem Schlage entdeckt und 
die eingehenden Berichte Göhrings an die verſchiedenen Polizeivorſtände 
der genannten Städte bewirkten die Verhaftung der Hauptvertreter jener 
Diebesgeſellſchaft. 

Es war nun eigentlich in Afrika nichts mehr zu thun, und 
Göhring mit ſeiner Combinationsgabe hatte auch nicht nöthig, ein 
Geſtändniß von Klein herbeizuführen, da er combinatoriſch feſtzuſtellen 
vermochte, wie der berliner Großkaufmann aus der Mohrenſtraße 
ſeinen Geſchäftsfreund Hilprecht aus dem Wege geräumt hatte. Combi⸗ 
nationen aber ſind keine Beweiſe, und ſo war es dringend nothwendig, 
Afrika zu verlaſſen, um nach Deutſchland zurückzukehren und dem 
Staatsanwalt das aufgefundene Material in die Hand zu legen, der 
ſeinerſeits daun die Anklage wegen Raubmordes gegen den Chef der 
Fiema Klein & Co. erheben konnte. 

Das Alles hatte Göhring Richard, der inzwiſchen von ſeiner 
Wunde vollkommen geneſen war, erklärt, und damit den Wunſch ver⸗ 
bunden, ſobald als möglich nach der Delagoa-Bai abzureijen, um 
Anſchluß an die deutſch⸗oſtafrikaniſche Dampferlinie zu bekommen, die 
immer noch die beſte Verbindung zwiſchen den beiden Erdtheilen iſt. 

Richard, der in Begleitung ſeines Vetters Neuhof nach der Farm 
„Trautesruh“ zurückkehren wollte, meinte, für ihn wäre es unthunlich, 
nach Deutſchland abzureiſen. Die ſchwere Mordanklage zwar war von 
ihm genommen und er konnte vollkommen gereinigt ſeinen Kameraden 
gegenübertreten, aber nicht umſonſt habe er hier eine Farm angelegt 
und ſich einen feſten Standort geſchaffen. Mehr als je drängte ihn 
der Wunſch, der aufblühenden ſüdafrikaniſchen. Republik auch die 
Segnung der Wiſſenſchaft zu Theil werden zu laſſen und die Gründung 
einer Univerſität durch mediciniſche Curſe in Pretoria vorzubereiten. 
S in Vetter Ellernhorſt-Neuhof, der mit den philologiſchen Wiſſen⸗ 
ſchaften genügend vertraut war, um eine rudimentäre philoſophiſche 
Facultät zu begründen, begeiſterte ſich gleichfalls in dem Gedanken, 
Profeſſor, und wenn auch nur ſüdafrikaniſcher, zu werden. 

Traute war mit Allem einverſtanden, doch erklärte ſie Richard, 
daß nach Beſeitigung aller Hinderniſſe, die fie eben bisher auseinander 
geführt hatten, man nun daran denken konnte, ſich für immer zu 
verbinden. 

Ein freudiges Gefühl durchzitterte die Bruſt des jungen Arztes 
bei dem Gedanken, ſeine heißgeliebte Braut nun endlich ganz jein 
nennen zu können. Seit der erſten Andeutung hatte er nicht mehr 
gewagt, davon zu ſprechen, um ſo mehr war er beglückt, als ſie nun 
ſelbſt von der Sache zu reden begann. 

Göhring nickte lächelnd mit dem Kopf. 

„Was kann man denn mit zwei verliebten Leuten anfangen, da 
muß ja unter allen Umſtänden geheirathet werden. Anderes giebt es 
nicht. Nun, ich gebe meinen Segen,“ er lächelte, „als Ihr Chef, mein 
gnädiges Fräulein, habe ich doch dazu ein Recht.“ 

„Ihren Segen brauchen wir nicht,“ meinte Traute. 

„Nun, dann den Heirathsconſens, dazu glaube ich wohl als Ihr 
Chef Berechtigung zu haben. Sie haben die Laufbahn des Detectiv 
beſchritten und müſſen ſich nun gefallen laſſen, in mir Ihren Vor⸗ 
geſetzten zu erblicken.“ 


— [19. Fortſetzung.] 

Traute reichte dem braven Mann die Hand, die er herzhaft 
ſchüttelte. 

„Ihren Bemühungen allein, Herr Göhring, verdanke ich das 
Glück meines Lebens.“ 

„Das iſt nicht ganz ſo, ſagen wir lieber, dem Juſtincte einer 
wahren, tiefen Herzensneigung, die Sie einen ſo großen Widerwillen 
gegen dieſen Klein faſſen ließ, und der gradezu meiſterhaften Com⸗ 
binationsidee, daß der Bewerber um Ihre Hand ein Intereſſe daran 
haben müßte, Ihren Bräutigam aus dem Wege zu räumen.“ 

„Oho, da hat Sie Ihr Polizeiblick im Stich gelaſſen,“ warf 
Richard ein, „das war nicht der Inſtinct Trautes, ſondern meine 
glühende Eiferſucht, die den Weg wies.“ 

„Iſt mir auch recht, aber ich erſehe daraus, daß die Polizei für 
ihre Zwecke zwei wichtige Bundesgenoſſen in Zukunft wird acquiriren 
müſſen. Ich ſchlage ſogar vor, daß Ihnen die Criminalpolizei den 
Titel Polizeirath geben ſoll. Ich meine Polizeirath aus Liebe und 
Eiferſucht.“ 

Die kleine Geſellſchaft lachte, Richard ſtand auf, drückte auf die 
Klingel — man hatte die Villa Borgwarts wieder mit dem Börſenhotel 
in Johannesburg vertauſcht. Als der Zimmerkellner erſchien, rief 
Richard ihm entgegen: 

„Bringen Sie ſogleich zwei gut gekühlte Flaſchen Röderer. Die 
Ernennung zu Polizeibeamten müſſen wir tüchtig begießen, und dann 
wollen wir zu der bevorſtehenden Verbindung der Herrn Doctor 
Richard von Ellernhorſt⸗Angerſtröm, verfolgten Mörders und glücklichen 
Bräutigams, mit Fräulein Traute Hilprecht, Vigilantin der Crimi⸗ 
nalpolizei Berlins, die nöthigen Vorbereitungen treffen.“ 

„Iſt nicht nöthig,“ warf Traute ein, „das habe ich Alles 
beſorgt. Wenn Du nichts dagegen haft, kann morgen um 11 Uhr 
die Trauung ſtattfinden. Göhring und unſer kleiner Hans Neuhof 
können als Trauzeugen dienen.“ 

Inzwiſchen trat der Kellner mit den Champagnerflaſchen 
ein, und die heitere Geſellſchaft verbrachte einen intimen, aber deſto 
feierlicheren Polterabend. 


Als die Trauung mit der nöthigen Kälte und Gleichgültigkeit 
von Seiten des johannesburger Standesbeamten ſtattgefunden hatte, 
fuhr die kleine Hochzeitsgeſellſchaft nach dem Bahnhof, um über Pre— 
toria die Farm „Trautesruh“ zu erreichen. 

Kleanthes war nicht wenig erſtaunt, den Freund als Ehemann 
zurückkehren zu ſehen; aber es war nicht die einzige Ueberraſchung, 
die Richard mitbrachte, ſondern er erklärte ihm, daß die Tage für 
ihn auf Farm „Trautesruh“ nunmehr gezählt ſeien, er müſſe nach 
Deutſchland zurückkehren. Damit aber die Arbeit, der ſie ſich hier 
unterzogen, nicht ganz vergeblich ſei, ſo müſſe Kleanthes als Pächter 
mit lebenslänglichem Contract die Farm bewirthſchaften. 

„Aber du kannſt ſie mir ja verkaufen,“ meinte der junge 
Grieche. 

„Nein, das will ich grade nicht. Wenn ſich irgend ein berliner 
Gauner eine Villa in Lichterfelde bauen kann, warum ſoll ich mir 
nicht geftatten, ein ſolches Möbel in Südafrika zu beſitzen. Und ich ſehe 
nicht ein, warum ich als Gatte einer Millionärstochter mir nicht 
das Vergnügen leiſten kann, dem Geräuſch einer großſtädtiſchen 
Winterſaiſon zu entfliehen, um in den Wäldern des rauſchenden 
Pienaars und unter meinen Bananen und Palmen das Herannahen 
des deutſchen Frühlings zu erwarten.“ N 

Wenige Tage nur blieben die Neuvermählten auf, Trautesruh, 
dann wollten ſie nach der Delagoa-Bai abreiſen, um den Dampfer 


nach Dar⸗es⸗Salaam zu benutzen; aber es ſollte ihnen nicht gelingen, jo 
ungeſtraft ihr Ziel zu erreichen. 

Denn kaum hatte der benachbarte Negerfürft Kathembo durch 
ſeine Tochter Liſiki erfahren, daß ſein Freund und Blutsbruder 
Afrika verlaſſen wollte, kam er mit großem Heerhaufen vor die Farm 
gezogen und gab dem ſcheidenden Freunde ein Feſt, das beinahe acht 
Tage dauerte. Liſiki, die junge Negerin, hatte mit Traute ſchnell 
Freundſchaft geſchloſſen und erklärte, daß ſie unter keinen Umſtänden 
in Afrika zurückbleiben würde. Richard ſei ihr Gebieter und 
ſeine Gattin ihre Herrin, und ſie würde ſich nicht von ihnen trennen. 

Es blieb alſo nichts weiter übrig, als die junge Schwarze mit 
nach Berlin zu nehmen 

„Sie kann ja bei Caſtan ein hübſches Geld verdienen,“ 
Göhring. 

„Ach was, ſie wird ſich ſchnell gcclimatiſiren.“ jagte Richard, 
und ſie ſoll in unſerem Hauſe wie eine nahe Verwandte gehalten 
werden.“ 

„Du, mache mich nicht eiferſüchtig auf den kleinen weiblichen 
Othello,“ ſcherzte Traute und drochte lächelnd mit dem Finger, 

So endete die criminal iſtiſche Expedition nach Afrika. 

19. Capitel. 
Wiederin Berlin. 

Es bleibt noch wenig zu berichten. Die Afrikareiſenden gelangten 
ohne beſonderen Unfall in Berlin an und und quartierten ſich zu— 
nächſt alle in der Villa Bismarck-Allee 116 im Grunewald ein. Der 
alte Hilprecht war in der kurzen Zeit ſehr gealtert, und mit Thrä- 
nen in den Augen geſtand er, daß er ſchon daran gedacht habe, eben- 
falls nach Afrika zu gehen, um ſeine Kinder noch einmal vor ſeinem 
Ende zu jehen. Hilmar war nämlich auch, wie ſchon früher ange⸗ 
deutet, zur oſtafrikaniſchen Schutztruppe abgereiſt. Das Wiederſehen 
zwiſchen dem Alten und Richard war anfänglich recht kühl. Der 
Geheimrath fühlte ſich beſchämt dem jungen Arzt gegenüber, und das 
Eis wurde erſt gebrochen, als er ihm treuherzig erklärte: 

„Wiſſen Sie, lieber Doctor, was kann man für ſeinen Glauben. 
Es hing eine ſo ſchwere Wolke über Ihrem Haupte, daß ich mir 
nicht denken konnte, das Gewitter würde vorüberziehen. Verzeihen 
Sie mir meine Schwäche, ich konnte nicht anders, ich halte Sie für 
den Mörder gehalte.“ 

Richard lachte beluſtigt. 

„Wiſſen Sie, Herr Geheimrath, daß Sie mir den Mord zus 
trauten, das nehme ich Ihnen nicht übel. Viel ſchwerer iſt es, daß 
Sie mich für ſo dumm hielten. Wenn ich ſchon einmal zu Gift 
und Dolch greife, um mir eine Million zu verſchaffen, würde ich 
doch kein ſolcher Eſel ſein, die Leiche von Berlin nach meinem Gut 
zu verſchleppen, um fie dort zu verbergen. Die Augen unſerer Po— 
lizei ſind derartig ſcharf“ — damit nickte er Göhring freundlich zu 
—, „daß der Weg, der die Leiche des Ermordeten nimmt, 
ſehr bold entdeckt wird. Ich muß jagen, ich hätte es viel klüger an: 
gefangen.“ 


meinte 


(Schluß folgt.) 


Humoriſtiſches. 


— Woblweiſe Verordnung. „Zu allgemeinem Nutz und 
Frommen wird hiermit verordnet, daß bei Glatteis alle Einwohner 
mit einer Streuſandbüchſe auszugehen und den Inhalt vor ſich hin 
zu ſtreuen haben. Zuwiderhandelnde haben Haftſtrafen für die Dauer 
des Glatteiſes zu gewärtigen.“ 

Krähwinkel, Winter 1896. 
Der Rath. 

— In der Hitze des Gefechts. Sie: „Aber Alfred 
Ich glaube gar, Du willſt noch ausgehen!“ 

Er: „Allerdings!“ 

Sie: „Wp willſt Du denn fo ſpät noch hin?“ 

Er: „Wo werd' ich hinwollen? Thu' mir den einzigen Ges 
fallen, liebes Kind, und laß das vermaledeite Fragen nach dem Woher 
und Wohin. Eine wirklich kluge Frau kümmert ſich darum über⸗ 
haupt nicht.“ 

Sie: „So! Aber der kluge Mann darf die Frau nach Allem 
fragen. Das iſt ja recht nett!“ 

Er: „Unſiun! Kluge Männer haben überhaupt keine Frauen!“ 

— Druckfehlerteuſel Eine Büffel⸗Mamſell ſucht Stal⸗ 
Adreſſen unter OX in die Exped. d. Bl. erbeten. 

— Michel beim Photograph. Michel: „Herr Folegraf, 

kenn' Se ſich verleicht noch druff beſinn, daß Se mich vor än 

Värteljahre mit meiner Braut fotegrafirt ham?!“ 

Photograph: „Ja, ich erinnere mich. Sie wollen wohl noch 
Bilder nachbeſtellen!“ 
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Michel: „Nee, das grade niche. Die Geſchichte is Sie näm⸗ 
lich vor verzehn Tagen wieder aus'n Leim ga g'n. Nu ham aber 
doch die Bilder o keenen Zweck mehr, un da — hier ſin ſe — da 
wullt ich blos fragen, ob. ..“ 

Photograph: „Ob ich ſie wieder zurücknehme? 
mein Beſter: Was ſoll denn ich mit den Bildern anfangen?“ 

Michel: „Nee, nee, Herr Fotegraf, ſo warſch ni gemeent. Ich 
wullte blos fragen, ob Se uns nich wieder ausänander fotegrafiren 
können.“ ̃ 

— Boshaft. Käufer: „Die Cigarre riecht nicht jo gut als 
die, welche Sie mir neulch gaben.“ Verkäufer: „Ja, verzeihen, 
ich ſteck' doch nicht in jeder Cigarre drinnen!“ Käufer: „Ja mei: 
nen Sie, daß ſie dann wirklich beſſer riechen würde?“ 

— Guter Rath. Polizeikommiſſar (zum Radfahrer): „Das 
iſt nun jetzt ſchon das zweite Mal, daß Ihnen Ihr Veloziped ge⸗ 
ſtohlen wird, während Sie beim Barbier waren und ſich raſiren 
ließen — warum laſſen Sie ſich nicht lieber den Bart jtehen % 

— Wahrſcheinlich nich'. Suschen: „Nicht wahr, Tant⸗ 
chen, Du biſt eine alte Jungfer?“ Tante Emma (zögernd): „Ge— 
wiß, Suschen! Aber es iſt nicht ſchön, eine ſolche Frage zu ſtellen.“ 
Suschen: „Ach ſei nur nicht böſe, Lantchen — ich weiß ja, daß 
es nicht Deine Schuld iſt.“ 

— Wahre und erbeuchelte Liebe. Fritz: „Was ver: 
ſteht man unter Humbug, Papa?“ Vater: „Humbug, mein Sohn, 
iſt, wenn Deine Mutter behauptet, ſie liebe mich von ganzem Herzen, 
und dann vergißt, mir die abgeſprungenen Knöpfe anzunähen.“ 

— Bei der Prüfung Pfarrer: „Sage mir, mein Sohn, 
welches find die dauerhafteſten Güter des Menſchen ?“ Bauernknabe: 
„Die Ledderhoſen und die eiſernen Döppe, Herr Pfarrer.“ 

— Nabeliegend. Gatte: „Heute Abend kommt mein 
Freund Boritz bei uns zu Beſuch, Du weißt doch, der da ſechs Jahre 
in Afrika war. Sorge für ein gutes Abendeſſen und namentlich für 
Getränke Frau!“ „Da muß ich wohl Löwenbräu holen laſſen!“ 

Unheilvolle Wirkung. Witzblatt⸗Abonnent: „Na, Herr 
Redakteur, warum iſt dieſe Woche noch keine neue Nummer erſchie⸗ 
nen? Es it doch ſchon zwei Tage zu ſpät!“ Redakteur: „Ja, 
wiſſen Sie, wir hatten diesmal ſo luſtige Witze, daß alle Setzer ſich 
kaput gelacht haben.“ 

Der magnetiſche Gänfebraten. Hausfrau (zur Köchin): 
„Machen Sie doch endlich die Küchenthür zu; der Ganbbratengeruch 
iſt ja über die ganze Straße zu ſpüren, — eben war der dritte 
Soldat ſchon da, der Sie zu ſprechen wünſchte“ N 

— Empfindlich. Kollege (zu einem Biolinvirtuofen): „Sie 
haben heute wie ein kleiner Gott geſpielt!“ — Virtuoſe: „Wie 
ein kleiner Gott? Ja, wer iſt denn größer? Etwa Sie!“ 

— Schwer zu befriedigen. Herr (zum Schuster): „Sie, 
die Stiefeln, die Sie mir gemacht haben, paſſen ja ganz gut, aber 
die Form hatte ich mir doch anders vorgeſtellt.“ — Schuſier): „Ja, 
jo geht's immer! Mach' ich die Stiebeln den Leuten nach den 
Füßen, jo find fie nicht nach ihrem Kopfe, und mach ich fie nach 
ihrem Kopfe, ſo paſſen ſie nicht an die Füße!“ 

— Bei einer bayeriſchen Schmiere Direktor: „Warum 
laſſen 's auf die Galerie immer fo viel Lansbuben?“ — Regiſſeur: 
„Dös ſein Applausbub'n, Herr Direkter!“ 

— Füchterlſche Drobung, Herr: „Sie, wenn Sie mich 
noch mal ſo impertinent fixiren, — verlaſſe ich das Lokal, verſtehen 
Sie mich?“ 

— Die weeß ja noch niſcht! Ein niedliches Geſchichtchen 
erzählt man der „Fr. Zig.“ aus Thüringen. Im Orte Treben ging 
im letzten Herbſte eine Frau auf das Feld, um Rüben auszuziehen, 
Auf einem Theile des Weges begleitete fie ihr ſechs Jahre alter Sohn, 
der ſich in die Schule begab. Während die Frau auf dem Felde 
thätig war, fühlte ſie, daß ihre ſchwere Stunde herannahe und begab 
ſich ſchleunigſt nach Haufe, wo fie einem Mädchen das Leben gab. 
Als der Sohn Mittags aus der Schule heimkehrte, wurde er im 
Hausflur vom Vater empfangen, der ihm eine große Butterſtulle 
reichte und ihm mittheilte, daß er ein Schweſterchen bekommen habe. 
Freudeſtrahlend lief der Knabe zu ſeiner in dem Orte wohnenden 
Tante und berichtete ihr das frohe Ereigniß. „Da hat ſich die 
Mutter wohl ſehr gefreut,“ meinte die Tante. „Ach,“ antwortete 
der Knabe, „die weeß ja noch niſcht, die is ja auf dem Feld und 
macht Rüben aus.“ 

— Abfuhr. „Hören Se ma! Männeken, jeben Sie mich man 
doch Auskunft, wat det for'ne faule Jeſchichte is; dürfen denn hier 
mit'm Perſonenzuge boch Rindviecher befördert werden?“ Schaffner: 
„Ja wohl, mei Herr, ſteiget fe no ruhig ein!“ 
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